
... Bezugspreis:
^ « jährlich 1,50 OTt., monatlich 60 Pfg .,

9 *en Briefträger 2,22 Mk.. bei 6er
Post abgeholt 1,80 !Nk.

, TratiS ' Beilagen:
2 S ommet* und Winterfahrplan.
• Wandkalender mit Märkteverzeichnks.
■ Uaffaulscher Landwirt.
• veM.nnliste der Preuß . Älassenlottcrie.

Erscheint täglich
oußer an Sonn - und Feiertagen.

t

Verantwortlich für Len allgemeinen C-il : vr . Albert ßßber,  Limburg . - Rotationsdrück und « erlag der Limburger Derein - druckerei. G . m. b. H.

Anzeigenpreis:
Die siebengefpaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 ' /- Uhr vormittags des Lrfcheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech - Anschluß Nr . 3. ^

brr . 53. Limburg a. d. Lahn , Montag , den ir. März 47 . Jahrgang.

. . , MtBI OtS MM WMWg „lifflt" i ®klWWl AMM.
15  Dampfer aufgebracht, 3©0 Gefangene , i Million Mark in Goldbarren.

Ae Schlacht bei BerSim.
Die Kämpfe bei Douaumont.

deutscher Tagesbericht vom 4. März.
, ®1 o fle g Hauptquartier,  5 . März.
'^ Ntlich.)

^ cstlichcr Kriegsschauplatz.
, ,^ cgcn Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer
^ tJcr fd)iebcnen Stellen der Front ein. Zwischen
t ' iV ^ MÛ d ! osel war die feindliche A r -
Jkric  dauernd sehr tätig und beschoß zeit-
^ tc ^rc Gegend von Douaumont  mit beson-
ilatt̂ E'^ tigkeit. Insanteriekämpfe fanden nicht

b», unnötige Verluste zu vermeiden, räumten
, 'r stestenl den bei der Försterei Thiaville
->̂ "!̂ ich von Badonvillcr ) den Franzosen am
' ' ncbruar entrissenen Graben vor umfassend da-

Cßcn  cingcsctztem feindlichen Masicnfcuer.

^ westlicher Kriegsschauplatz.
^ der Gegend von 111uxt konnte eine von
tio! J*u^eit "n Anschluß an Sprengungen beabsich-
kül" Angriff in unserem Feuer nicht zur Durch-
"''' «"a kommen.

'GörftSfje feindlicher Erkundungs-
v c* I u n g c n auch an anderen Stellen wur-

" °bgewiesen.
B al ka n - K r i e g s s cha u pl a tz.

Quilts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* . '

österreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
i c n, 5. März . Amtlich wird vcrlaut-

März 1916.
tc  Lage ist überall unverändert.

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

e. m. s... „löffle" im HnlintfUien KM.
J ~ ®. Berlin , 5. Mürz . (Amtlich.) S . M , Schiff

"Möwe ", Kommandant Korvettenkapitän Burg.
^  und Graf zu Dohna-  Schlodien ist gestern

Mehrmonatiger  erfolgreicher Kreuz°
mit vier englischen Offziercn,

^ ^ngsischen Seeloldaten  u . Matrosen , 166
ll!3 feindlicher Dampferbesatzungen — darunter
j» ^ "dern — als Gefangenen , sowie einer M i l-

° n Mark an Goldbarren  in seinem h e i-
foi ^ Cn dascn  eingelaufen . Das Schiff hat
^ feindliche Dampfer aufgebracht und zum
^Men Teil versenkt, zum klciueren als Prisen

* "mitralen Käsen gesandt:

"^ °ubridge". 3687 Bruttoregistertonnen (engl.),
"Author", 349g Bimttoregistertonnen (engl.),

369g Bruttoergistertonnen (engl,) ,
"^ "dne", 359Y Bruttoregistertonnen (engl,),
»Drornonby". 3627 Bruttoredistertonnen (engl,),
«mtrrttif̂ ford", 3146 Bruttoregistertonncn
Englisch).

”^ nn  Mactavish ", 5816 Bruttoregistertonnen
'englisch),

7781 Bruttoregistertonnen (englisch),
"^ estburn". 3300 Brotturegistertonnen (engl.)
-Horace", 3335 Bruttoregistertonnen (englisch),
"Flamenco", 4629 Bruttoregistertonnen (engl.),
"Edinburgh". 147Z Bruttoregistertonnen (engl.),
Segelschiffs

"©nron ,3471 Bruttoregistertonnen
englisch),

"Maroni ", 3109 Bruttoregistertonnen (franz .),
uremburg", 4332 Bruttoregistertoilnen (beb

mich) .

Stell ' "Möwe" hat ferner an mehreren
ß . ('n ber  feindlickien Küste M i n e n gelegt,
toürs' v a‘ englische Schlachtschiff «Ed

H " Zum Opfer gefallen ist.
Der Chef des Admirnlstabs der Marine.

• * •

Mischt ^ ückliche Rückkehr der „Möwe" in den hei-
^Usol>"/^ omu reibt sich würdig an die kühnen Hel-
lerer sm en. °n- von denen die Krieasaeschichte un°
hat melden weiß. Mehrere Monate

r^ pensterschiff auf den Hochstraßen des
kngHn„ wnli  un Atlantischen Ozean gespukt. Die
tet Meldung, des deutschen Admiralstabs lüf-
gebrein,. ^ Schleier, der über dem Gespensterschiff
deuffcg°° ma: Es handelt sich in der Tat um ein
dant-,, ŝtNegsschiss— der Nanie des Kmnnmn-
Dohnâ ^ ^ ttenkapitän Burggraf und Graf zu

War inzwisclien bereits bekannt
Tarifen aus einem deutschen Hafen ans-

>"ar und setzt nach mehrmonatiger Fahrt

Starke Artillerietätigkeit in der Champagne.

Midie DelI
Bisher 115 Geschütze, 1« 1 Maschinengewehre.

Deutscher Tagesbericht vom 3. März.

W.B. Großes Hauptquartier, 4. März.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschmtplatz:
Die Kämpfe südöstlich von Upern

sind vorläufig zum Stillstand gekommen.
Die von«ns vor dem 14. Februar ge¬
haltene Stellungist fest in unserem 5,and,
die Bastion dem Feind verblieben.

Die lebhaften Fenerkämpse in der
ampagne dauerten auch gestern an.
In den Argonnen scheiterte  ein

schwächerer feindlicher Angriff.
Beiderseits der Maas verstärkten

die Franzosen ihre Artillerietätigkeit
und griffen nach bedeutender Steige¬
rung ihres Feuers das Dorf Donau-
mont und nufere anschließenden Linien

Entwicklung kommen; unter Einbuße
von vielen Toten und Berwundeten,
snmi- oon ^ber 80 Gefangenen  mußte
sich der Gegner auf seine Stellung
zurückziehen.

westlicher Kriestsschanplatz:
In einem kleineren Gefecht wurden

die Russen aus ihren Stellungen bei
Alssewitschi (nordöstlich von Bara¬
ttotvi tschi geworfen.

Balkan-Kriegsschanplatz:
Nnveränöert.

Oberste Heeresleitung.

an. Sie wurden teilweise im Nahkampf
unter großen Verlusten znrückgeschlagen,
und verloren außerdem wieder über
1000 unverwundete Gefangene.

Nach den bei den letzten Ans-
ränmungsarbeit ;n der Kampsselder bis¬
her gemachten Feststellungen erhöht sich
die Beute  aus den Gefechten seit dem
22. Februar um 37 Geschütze, 75
Maschinengewehreaus 115 Geschütze,
161 Maschinengewehre.

Bei Obersept (nordwestlich von
Pfirt)  versuchte der Feind vergebens,
die ihm am 13. Februar genommenen
Stellungen zurückzuerobern.  Sein er¬
ster Stotz gelangte mit Teilen bis in
unsere Gräben, die durch Gegenangriff
sofort wieder gesäubert wurden.

Unser Sperrfeuer  ließ eine Wieder¬
holung des Angriffs nur teilweise  zur

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Wien,  4. März. Amtlich wird ver-

lautbart: Im Gebiet von Tubno  ver¬
suchten die Russen gestern früh das
linke Jkwa- Nser  zn gewinnen. Sie
wurden abgeschlagen.

Die in der feindlichen Presse immer
wiederkehrende Nachricht von einer guten
und glücklich fortschreitenden russischen
Offensive am Dnjestr und bei Czer-
nowitz  ist selbstverständlich völlig un-
wahr. - Unsere Front hat schon seit
einem halben Jahre keinerlei Aenderung
erfahren.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Südöstlicher itriegsschanplatz.
Unverändert ruhig.
Wie nunmehr feststeht, wurden in

Durazza 34italienische Geschütze und
11400 Gewehre erbeutet.

v. Höf er , Feldmarschall-Leutnant.

in seinen Heimatshafen wieder einaelaufen ist.
Es muß also zweimal glücklich die Blockade der
englischen Flotte gebrochen haben, wobei es noch
Gelegenheit fand , auf der Ausreise an der eng¬
lischen Küste Minen zu legen. Es vennehrt den
jungen Ruhm der „Möwe", daß auf sein Konto
auch dus enalische Schlachtschiff„Edward ^ W
sptzkn ist, das am 10. Januar an der schottischen
Küste untergiing.

Die letzten Kampftage.
Bezonvaux in deutschem Besitz.

Großes Hauptquartier , 4. März . Me Franzo¬
sen l>aben ihre Stellnna im Dorfe Do n a u >n o n t
verloren . Damit sowie mit dem Borschieben un-
serer Linien westlich und südwestlich des Dorfes
ist die angeblich immer noch eirg eingeschlossene
Panzerfeste von der letzten Rückenstörung befreit,
denn auch Bezonvaux.  welcher Ort in der
Kartenskizze vom 3, März als französischer Besitz
bezeichnet war . ist seit dem 25. Februar von nn-
seren Truppen genommen.  Me statt-
lickie Anzahl der Gefangenen , sowie die eroberten
seckzs schweren Geschütze lassen erkennen, welchen
Wert die französische Heeresleitung diesem vorge¬
schobenen Posten (Douaumont D. Red.) beilegite.
Me Gefangenen  wurden zmn größten Teil
aus den gut eingedeckten Unterständen des Dorfes
heransIeholt , wohin sie sich vor unserem schweren

Geschiitzfeuer geflüchtet hatten . Me . andauernde
Beschießung von zwei Seiten her hinderte den
Gegner auch, seine schwere Artillerie rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen . Allerdings hat er hier mit
sckpvieriMN Bodenverhältnissen bei seinem Rück¬
züge zu kämpfen. Das »v-icbe Wetter der letzten.
Tage hat die zähe, fette Erde im W o e v r e in ei¬
nen M o r a st verwandelt : er ist an vielm StUi .
der Front ein schlimmeres Hindernis als die Ma¬
den. Wälle und Panzerwerko des Feindes , unicwe
Truppen , die am Fuße der Cote liegen, haben siw
nach den unerhörten Anstrengungien und Er so ae
der Sturmtage eine Reit der Rast und Sammlung
wohl verdient . _,

Der Vorstoß der Engländer am südöstlichen
Ypernkanal hat nichts Beunruhigendes . Sie habcm
den begreiflichen Wunsch, die vor 14 Tagen erlit-
tene Schlappe auszuwetzen und zugleich den Fran¬
zosen zu zeigen, daß die Bundesgenossen auch noch
da sind. Sie haben nach mehreren vergoblickien
Gegenangriffen der letzten Woche setzt auf die
„Bastion" ein so verschwenderisches Artillerieseuer
gelegt, daß die tapferen Feldgrauen diesein Ge¬
schoßhagel zeitweilig ausweichen mußten , bei dem
frischerl Unternehiiiungsgeist der dortigen Trup
pen aber, den ich erst vor kurzem an Ort u. Stelle
kennen lernte , ist mit Sicherheit darauf zu rechnen,
daß der kleine englische Vorteil über kurz oder lang

ins Gegenteil gekehrt werden wird . Es ist be¬
zeichnend, daß die Engländer die umstrittene
„Bastion" in ihren Berichten als „internationalen
Graben " bezeichnen, um anzudeuten , daß er strit¬
tiges Gebiet sei. In Wirklichkeit ist gm de dieser
Teil der feindlichen Stellung vor dem 14. Februar
noch nie in unserem Besitz gewesen.

Eugen Kalkschmidt, (Franks. Ztg .)

Die Riesenschlachr von Verdun.
Abänderung des franz . VerteidianngSvlanes.
Genf , 4. März . (Ctr . Bln .) Jofsre g'bt aller

Verdun -Verteidigungstruppen die Anerkennung
ihrer Tapferkeit durch die Regierung bekannt. D e
Parlamentarische Armeekomnrifsion lcĥ ch sib d-"s>-r
Anerkennung an ; sie erwartet von Uo^ es B ra-
tnngen nnt den vor uird in Verdien kommandieren¬
den Generalen eine zweckdienliche Ae»der" n-- jenes
Abwebrplanes , der durch die iwtgedrungene Preis-
gäbe des Dorfes Douaumont seinen wesentlichen
Halt verlor.

Der Sturmgesang der DenMw-
Berlin , 5. März . Der „Berliner Lokal-An-

Zeiger meldet aus Genf : Einem Fechvosch-l-'s
aus der Festung Douaumont m ^ ^m ^rn-'n . ^ cü-
daten entnimmt der „Figaro " : ,<8a" p'ana ''^ k n"> 3
Uhr morgens . Trotz der betäubenden Kanonade
war deutlich der Refram der „Wacht am Rbein " der
Anstürmenden vernehinbar.

Der Verteidiger von V "rd,m
Bern , 5. März . (Cf.) Das „Petit ^ onrn " be¬

stätigt , was in der amchicbon Kanzäsi'ch"■■Note
, gestern schon angedeutet war , daß das Ob r’ m»
mando über die Verteidigungstrupven von Verdun
in den Händen des Generals P t a i n l t.
Petain , 1856 geboren, war vor d"m K i "a- s-it
langen Jabren Oberst und stand bei Ansbruch kurz
vor der Verabschiedung.

Die russischen Verluste bis Cnde 1915.
WB. Stockholm, 5. März - „Da ge ns Nvb .wr"

veröffentlicht einiae Angaben , l>ber die r u 1Vi -
scheu Verluste  im Kriege bis Ende 1015 Das
Blatt hat Zahlen , die offiziell sind, aber n;<jv - er
öffentlicht werden, von einem durchreisenden Aus¬
länder erhalten . Die Gesanitstimme der Gefave-
nen vom 1. Januar bis 31. Dezember 10)5 h -stug
1942 610. Von Offizieren sind seit Krieasüeainn
125 436 tot , darunter 277 Generäle.

Anterseeboots -Verluste unserer Feinde
Gesamtvcrlust : mindrstms 33 ll °̂ ootc.

Die Unterseebootsflotte unserer Feinde t""ben
sehr beträchtliche Verluste zu beklagen. Tn " "be¬
im cht der nicht sonderlich großen Erlolae der
feindlichen U-Boote wiegen diese Verluste dovmlt
schwer.

Wenigstens 30 Llnterseebooke im
Mittelmeer.

Rotterdam , 5. Marz . Wie der „Eclair " auf
Grund ihm zugegangener Nachrichten ann -mmt,
müßten stch im Mittelmcer mindestens 30 Endliche
U°Boote befinden, wodurch die Geiobr einer Sver-
rung der Zufuhren sehr gesteigert wird.

Eine erfundene Seeschlacht.
WB. Berlin , 5. März . Die Pariser Ansaabe

des „Ncwyork Gerald " vom 26. Februar bringt ans
der ersten Seite unter großer Uoberschrif: eine
ausführliche Schilderung über ein Gcfeckit  des
deutschen Panzerkreuzers „N o o n" mit den, eng-
Iisck>en Panzerkreuzer „D r a ke". Das Gefecht
soll Ende Februar 200 Meilen ostsüdöstlich von den
Bermuda . In sein  stattaefunden und nach
dreistündiger Dauer um 9 Ubr 2 Minuten mit ei¬
ner Niederlage des „Noon" geendet haben. „Roon"
soll im Schlepp des siegreichen ..Dmke" nach
Port - Hamilton  auf den Bermuda -Inseln
gebrackit worden sein. Außer dem deutsck>en Pan-
zerkreuzer seien zwei  weitere Prisen  mit 32
Offizieren und 719 Mann die Beute des rühm-
reichen Siegers gewesen. Der Beriäü erzählt auch,
daß auf englischer Seite Leutnant Danforth und
18 Mann gefallen feien.

Wie wir von zuständiger Stelle hierzu erfahren,
liegt der deutsche Panzerkreuzer „Roon " unbe
schädigt  in Kiel.  Das ganze phantastische
Märckien scheint erfunden zu fein, zur Beruhigung
der durch die Taten der „Möwe" erregt-en Nomen
des britischen Publikums.



Wohin steuert Wilson?
Der Berliner Berichterstatter der „Newyork

World" meldet seinem Blatte , das; ihm Personen,
die in unmittelbarer Verbindung mit der deut-
schen Regierung ständen, erklärt hätten, daß Wil-
sons Brief an Senator Stone , die lebten Aussich¬
ten und jede Möglichkeit genommen hätte , daß
Deutschland der amerikanischen Regierung in
Sachen des Unterseebootskrieges weitere Zuge-
stöndnisse machen könne. Die Veröffentlichung
von Wilsons Brief sei Wasser auf die Mühlen
derer, die die Versicherung des Reichskanzlers, den
Wünschen Amerikas entgegenzukommen, als
Schwachheit bezeichnet hätten . Der Brief Wilsons
habe die früher bereits ausgesprochene Meinung
bestätigt, daß Wilson fest entschlossen sei, England
durch dick und dünn zu unterstützen. Von neuem
seien Gerüchte aufgetancht, daß ein Grheimab-
kommen zwischen den Vereinigten Staat -n und
England bestehe. In verantwortlichen deutschen
Kreisen herrsche die Auffassung und sie werde seht
auch ausgesprochen, daß Wilson mit Deutschland
zu brechen wünsche,  und daß Deuttchland
dieser Möglichkeit ins Auge sehen müsse.

Friedenssehnsucht in Belgien.
Zürich, 5. März . (Ctr . ftrfft .) Der Korre-

spondent der „N. Z. Z." meldet : „Während sich
die im Auslande weilenden Belgier nicht genug
tun können an Ausbrüchen des Hasses, sehnen fitf,
die im Lande Gebliebenen nach endlichem Frieden.
Je meln die Zeit fortschreitet, desto geringer werde
die Hoffnung des Volkes auf Befreiung des Lan¬
des durch Waffengewalt. Die Vertröstung auf eine
mehr oder minder nahe bessere Zukunft , auf einen
endgültigen Siea des Vierverbandes bekomme
immer geringere Zugkraft , und der Zeitpunkt sei
nahe, da von dem besetzten Belgien der Ruf nach
Le Havri? erschallen wird, dem grausamen
Spiel ein Ende  zu machen und eine Der-
ständraung mit dem Feinde zu suchen. Wenn die-
ser Ruf erschallt, wird Le Havre gehorchen
müssen.  Dann wird der Widerstand der Flucht-
lingsminderheit nicht mehr wiegen als der Stroh¬
halm. Der König und die Regierung werden bie¬
ge:: oder brechen müssen."

•

Die Schlacht bei Verduu.
Trommelfeuer und Jnfa»t>-ricstürm

Berlin , 6. März . Aus einem von der „Kreuz¬
zeitung veröffentlichten vom 29. Februar datierten
Briefe eines Mitgliedes ihrer Redaktion, der an
den Kämpfen bei Verdun  beteiligt ist, sei
folgendes wieder gegeben:

In aller Eile zogen die Franzosen  Ver¬
stärkungen heran u. griffen fünfmal nach schwerer
Arttllerievorbereitung die unverzagten Stürmer

des Joris D o u a u m o n t an . Mit blutigen
Verlusten wurden sie nbgeschinettert , und werterer
Geländenewinn zu beiden Seiten vergrößert unse¬
ren Erfolg . Was deutsches Trommelfeuer ist, das
haben die Franzosen wieder einmal schwer ge¬
spürt . Nach Aussagen der Gefangenen — bis jetzt
J5 000 — ist es eine Hölle gewesen, und alle waren
froh ihm entronnen zu sein. Wir hatten in der
Champagne am eigenen Leibe gemerkt, was
deutsche schwere Haubitzen leisten können, denn

von allen englischen und französischen Geschützen
waren die K r u p p - H a u b i tze n an: unerträg¬
lichsten. Haubitzen, die unser alter , falscher Ver¬
bündeten . Italien,  aus seinen von uns ihm frü.
b"r gelieferten Beständen den Franzosen geliehen
hatte.

Unsichtiges Wetter , schwere Stünne mit Hagel,
hatten den Beginn des Kampfes um einige Tage
verzögert und schon steckten dreiste Franzosen in
den Schützengräben Plakate aus : „Na . wann
geht's los ?", weil sie irgendwie dock, Wind von
unseren Absichten bekommen batten . Die Plakate
sind weg, die. Schützengräben sind weg, nnd nio-
derne Forts mit Stahlpanzer und Betonbauten
aber auch. Und ein unübersehbarer Zug von zer¬
mürbten Gefangenen wälzt sich nach Deutschland
hinein . Unsere prächtige Infanterie,  die fett
vielen Monaten ungeduldig in den Schützengräben
mehr, im Kampf mit Ratten und Wasser als mit
französischer Infanterie das Zeichen zum Sturm
erwartete , sie aing los wie ein Hagel sturm
über _zerschmetterte Hindernisse hinweg, brausend
begleitet von den über sie sausenden deutschen Gra-
naten , die fliehender und auch tapfer kämpfender
feindlicher Infanterie mit Sperrfeuer  den
Rückweg verlegten. Was dort an heroischem Mut
wieder geleistet wurde , ist eines hoben Liedes wür¬
dig von deutschen Mannesmut . Ungeschwächt ist der
vorwärtsstünnende Geist unseres Heeres. Die
lhugen Soldaten der stürmenden Truppenteile
sind ebenbürtig den Helden, die im Sieaeszuge bis
or u vor Paris gelangt waren , und denen, die die
russische Ueberniacht in Stücke fcf}litß»on.

Die Glocken von Riga.
Berli «, 6. März . Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Riga : Da man in amtlichen russischen
Kreisen zu fürchten scheint, daß Riga einmal in die
Hände der Deutschen fallen könnte, _hat man seit
langem alle wertvollen Gegenstände in das Innere
des Landes geschafft, so kürzlich auch die Glocken
der orthodoxen Kirchen. Auf der Glocke der
Iakobikirche stecht„Gott schütze vor Pest iind Rus¬
sen", auf einer andern „Wer mich berührt , Riga
verliert ".

Neue russische Verlustlisten.
Petersburg, 5. März. In den russischen Ze

rungen erscheinen jetzt die Verlustlisten aus dt
letzten Offensive gegen Czernowitz. soweit es st
um Offiziere handelt. Vor uns liegen 18 solchc
i entsetzliche hohe Ziffern aufweiser
l • * ote cr̂ cn  und Oberstleu
“I 367 tot Offiziere : 2 verwundete General
<9 Obersten, <31 Offiziere: 2 vermißte Oberste,
97 Offiziere. Das ist ein Gesaintverlust von ruti
1330 Offizieren bei dieser abgewehrten Offensiv
Es ist wieder auffällig , daß mehr als 70 Proze,
dieser Offiziersverluste auf die ganz hohen ur
auf die ganz niedrigen Chargen entfallen, Obe
sten und Fähnriche. während die mittleren Cha
gen, Stabskapitäne , Hauptleute , Majore , gai
fehlen. In der letzten Zeit war das Verhältn
der Offiziere zu den Mnnschaften bei den &

fangenenziffern im Durchschnitt 1:100. Man
könnte also für die Russen an Toten , Verwundeten
und Vermißten bei dieser fruchtlosen Ofensive ei¬
nen Gesamtabgang von rund 130 000 Pkann her-
ausrcchnen. Diese Ziffer geht noch über die
österreichische Schätzung hinaus . Im Gegensatz
zu den Verlustlisten der letzten sechs Monate fin¬
den sich in den neuen Listen wieder viele denttch-
balttsche Namen, so die Obersten Epstein. Seitz.
Bornhanpt , von Mannstein , Berg und Sieben¬
stern. Bei den Zähnrichen stößt man auf verhält-
uismäßig zahlreiche tatarische Namen.

Keine Offensive gegen Saloniki.
Sofia, 4. März. Ein in hiesigen amtlichen

Kreisen . zuaerangener vertraulicher Bericht aus
Saloniki besagt, daß sich ein höherer ffanzösischer
Offizier aus dem Stabe Sarrails , gegenüber
emem griechischen General dahin geäußert habe,
der Vierverband erwarte keineswegs eine Offen¬
sive der Deutschen und Bulgaren gegen Saloniki.
Aus technischen Gründen , Wegschwieriakeiten und
wegen der zu erwartenden großen Verluste sei
eine solche Offensive sehr unwahrscheinlich. Auch
der Vierverband könne nur sehr schwer eine Offen¬
sive gegen die Deutschen und Bulgaren unter¬
nehmen.

Die anglo-französische Arniee in Saloiiiki ist
demnach sozusagen festgefroren und zur Untättg-
keit verurteilt , was uns ja dreimal recht sein kann.
Vielleicht gründet der auÄbündig schlaue Lord
Ki ich euer  noch mehrere solcher angenehmen
Armee-Sommerffischen. die nicht durch Kanonen¬
donner und Gewehrgeknatter in ihrer Beschaulich¬
keit gestört werden.

Baumwolle und Kriegsende.
London, 4. März. Der Londoner Korrespon-

dent des „Manchester Guardian " will wissen, daß
mehrere große Dampfer der Kairiburg -Anrerika-
Linie und des Norddeutschen Lloyd, die in New-
York imd Boston liegen, heimlich mit Baumwolle
befrachtet worden seien. Der Korrespondent
glaubt hieraus den Schluß ziehen zu können, daß
man in Deutschland das Ende des Krieges fiir
nahe bevorstehend halte.

Ein Offensiv- und Defensiv-Handelsbündnis.
London, 5. März , (zf.) Der parlamentarische

Mitarbeiter der „Tinres " berichtet, daß die fran¬
zösische Regierung bereits vor einiger Zeit dre Ini¬
tiative ergriffen habe, um einen mitleidlosen Han-
delskrieg gegen Deutschland einzuleiten. Erst in
der letzten Woche kmbs England seine Zustimmung
zu diesem Vorschlag erklärt . Die Haltung der eng¬
lischen Regierung zeige eine allgemeine Bereit¬
willigkeit, ein Handelsbündnis mit Offensiv- und
Defensivcharakter mit Englands Verbündeten ge¬
gen die Zentralmächte abznschließen. Vier Mächte,
nämlich England , Frankreich, Rußland und Ita¬
lien würden binnen kurzem eine Konferenz in die¬
ser Trage ahhalten . Das Datum dieser Konferenz
sei noch nicht festaestellt.

Ei» neues Londoner Abkommen?
WB. London, 6. März . (Reuter .) Der par¬

lamentarische .Korrespondent der Times erfährt,
daß in den nächsten Wochen Großbritanien , Frank¬
reich, Rußland und Italien wahrscheinlich eine Er¬
klärung unterzeichnen werden, daß keine der vier
Mäte ohne Zchustimmung der anderen einen .'Han¬
delsvertrag mit Deutschland oder Oesterreich-Un¬
garn abschließen darf.

Wie inan siebt, ist England eifrig daran , seine
Verbündeten midi für die Zeit nach den, Kriege
politisch nnd wirtschaftlich an sich zu ketten und sie
zu willenlosen Vasallen zu degradieren. Den ge¬
treuen Schildknappen werden über bald die Augen
aufrohen . Man achte nur darauf , wie unver¬
schämt hoch  sich Enaland schon heute seine Koh¬
len von den italienischen Zinnen bezahlen läßt.
Die engl.  U n v e r schä m t h e i t ist das beste
Gegenmittel gegen obige haßerfüllte Zukunffs-
pläne.

Der 'Seekrieg.
Die „Möwen"-Furcht.

Paris, ' 5. März , (zf.) Aus Bouloane sur Mer
verbreitete Havas gestern folgende Meldung : Hier
geht das Gerücht, daß ein Verdächtiges Schiff, das
eine neue „Mötve" sein könnte, im Kanal auf
schneller Zahrt nach Westen gesehen worden sei.
Es seien Vorsichtsmaßregeln aetroffen worden,
und die englischen und französischen Kreuzer hät¬
ten Befehl erhalten , das Schiff zu zerstören.

Von drr holländischcn Grenze, 5. März . Ein
Telegramm der Times aus Las PalmaS schildert
die Möwe wie folgt : Größe etwa 3500 Tonnen,
zwei Masten, ein Schornstein, vier 12- oder 15
Zentimeter -Geschütze vorn und zwei am Hinter¬
schiff;  ein 10-Zentimeter -Geschütz am Ruder ver-
deckt aufgestellt. Der Rumvf bis zur Wasserlinie
schivarz aestrichen. Die Hälfte des Achterschiffes
ist mit Segeltuch bedeckt.

SchiffahrtScinstellnng.
Stockholm, 4. März . Das scktvedisckre Auswär¬

tige Anit erhielt von der Schwedischen Gesellschaft
in London die telegraphische Mitteilung , daß die
Vlissingen-Linie cndgültia den Betrieb eingestellt
habe, nachdem zwei Schiffe auf Minen gestoßen
seien.

Italien entwaffnet seine Handelsschiffe nicht.
Mailand, 4. März. Der Secolo meldet ans

Rom, die italienische Regierung habe Wilson be¬
nachrichtigt, daß alle italienischen Personen - und
Frachtdampfer bewaffnet fahren werden. Die An¬
wendung der Geschütze geschehe nur dann , wenn
sie angegriffen werden. Der römische Vertreter
des Secolo läßt erkennen, daß man in politischen
Kreisen den Schluß zieht, daß die italienischen
sck)iffe das Reckst zu weitgehenden Repressalien
haben, sobald sie sich bedroht sehen. (Mit andern
Worten : sie werden jedes Tauchboot angreifen , so
bald es sie verfolgt. Das nennt man dann „zur
Verteidigung " bewaffnet !)

Deutschland.
Zentrumsanträge zum Kultnsetak.

Berlin , 4. März . Zum Kultusetat hat die
Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauses fol¬
gende Anträge eingebracht:

1. Ter Haushaltsausschuß wolle beschließen, die
Regierung aufzufordern , der Förderung der Rekto-
ratsschulM auch mit geldlicher Unterstützung ein
besonderes Wohlwollen entgegenzubringen, da diese
Schulen vorzüglich dazu geeignet sind, den Kindern
unbemittelter Eltern zu höherer Schulbildung zu
Verbelfen.

2. Den Minister der geistlichen und Unterrichts-
angelegenbeiten zu ersuchen, eine Bestimmung zu
treffen, wonach Sckmlamtsbewmhern, die Krüas-
dienst Vox dem Feinde geleistet baben, der toffstn-
rchaftliche Teil der Lehrerprüfung erlassen werden
kann.

3. Die Negierung aukzusordmu, aeeiane ê Maß¬
nahmen zu tteffen , damit die für die sogenannten
Vorschulen bestehenden Bevorzugungen beim.
Uebergang in die höheren Schulen aufgehoben
Werden.

4. Die Regierung zu ersuchen,
ul lür einen besseren Ausbau des Studiums der

Verhältnisse freinder Länder . besonders des
Orients , im Interesse des auswärtigen D' enstes,
des Koson-asdienstes und unserer wfftwirffchest-
lichen Entw 'ckessino von ,6andel . Industrie , Land-
Wirtschaft und Technik Sorge zu ttagen.

b) in Erwäouna dari'ffm emmt-r^wn ob k"r
diesen Ausbau eins Umgestaltung des Semnars Tür
orientafi 'che Sprachen zu einer Deutschen Aus¬
lands hockr'chule geeignet erscheint.

Von den Nationalliberalen ist der im vorigen
Iabre von Mstaliedern der Zentrumsffaktion (An¬
trag Wildermann ) eingebrachte Anttag bett.
die Krieaspriinaner der höheren Schulen wieder¬
holt worden uird dem Ausschuß vorgelegt.

Der Handelskrieg der britischen Neidhammel.
WB. London, 3. März . Meldung des Reuter-

scheu Büros . Die Daily News schreibt: Ein enge¬
rer Kreis von Mitgliedern des Kabinetts berät,
ob angesichts des nächsten Budgets eine wichtige
Aeuderung der Handels - und Finanz¬
politik  vorgenomiuen werden soll. Wie ver¬
lautet . besteht die Absicht, die Einfuhr  deutscher
Güter ach dem Kriege zu verbieten.
Es wird ewünscht. daß dieser Schritt von ande¬
ren jetzt zu ergreifenden Maßregeln begleitet
werde, uni die Einfuhr aus den Kolonien der
alliierten Länder nach Großbritannien zu fördern.
Man -hofft auf diese Weise, eine Mauer gegen die
euovine Ansttengnna im Handel aufzurichten, die
Deutschland nach dem Kriegy beabsichtigt. In der
Antwort auf den vom Handelsanrt ausgehenden
Plan , den Handel anzuzeigen, der früher in den
Händen Deuffchlands und Oesterreick-Nnoarns
war , sind während der letzten Woche zahlreiche An¬
fragen von Firmen aus allen Teilen Großbritan¬
niens eingelaufen , um die Namen von Fakrikau-
ten zu erfahren, die gewisse Waren liefern könnten.

England.
England will sparen.

In der Londoner Guildhall wurde unter dem
Vorsitz deZ L or d m a y o r s (Oberbürgermeisters
von London) die große nationale Sparsamkeits-
kainpagne eröffnet. Die Minister Mc Kenn«, Kit-
chener, Bonar Law und Baffonr sprachen und er¬
mahnten alle Klassen zur größten Sparsamkeit.
Bonar Law erklärte , der Handel sei eine der
Liauptwaffen Englands . Deutschland habe die
Welt in Elend aestürzt (?), weil es gealaubt habe,
es würde daraus Nutzen ziehen. Ob es Englck-nd
dafür werde entcbädiaen müssen oder nickst, das
Land sei jedenfalls einig in dem Entschlüsse, daß
Deutchland das britische Reich nie wieder cmsbeu-
ten dürfe. Es wurde einstimmig eine Resolution
angenommen, in der es beißt, daß kein Opfer zu
groß sei, um den Siea zu sichern. —

Das arme lammfromme England ! Es darf
nie wieder von Dentschsimd ausgebentet werden!
Weliche Meister doch die Engländer in der He u ch e-
I e i sind, Jeden Taa produzieren sie neue Nuan¬
cen dieser Heuchelkunst. Bezeichnenderweiseschlug
die Woge des Abscheus über Deutschland besonders
hoch, sobald England der Krieg „unbequem"
wurde, als es sich selbst den Schmachtriemen etwas
schärfer schnallen wußte- Geld wollte es opfern,
eher nicht von dem durch Wohlleben an -iffammel-
ten Fette . Das nennt Alb ton das größte Opfer,
denn die Resolution sagt ausdrücklich, kein Opfer
sei zu groß — auch nicht das der Sparsamkeit.
Lehrt die der Kriea den Engländern — io kann
ihnen das mrr gesund sein.

Frankreich.
Eröffnung der Lyoner Messe.

Genf, 3. März . Die Lyoner Messe wlrrde am
Mittwoch irn Beisein des Handelsministers Cle-
nientel durch eine Feierlichkeit im Großen Theater
von Lyon eröffnet. Bürgermeister Herriot ffibrte
in seiner Festrede ans , daß das von der Stadt
Lyon geschaffene Unternehmen eist Akt des wirt¬
schaftlichen Krieges sei. den Frankreich gegen die
Mittelmächte mit ebenso großer Energie zu führen
entschlossen sei. als den Kampf auf dem Schlacht¬
felds. Die Lyoner Messe sei die erste Kundyebuna
der wirtschaftlichen Brüderschaft, die Frankreich
mit seinen Verbündeten .und Freuirden vereinige.

Nordamerika.
Endlich in Washington cingctroffcn.

Berlin , 5. März . (Ctr . Bin .) Die deutsche
Denkschrift über die Bewaffnung der Kauffahrtei¬
schiffe soll mit allen Unterlagen am 2. März in
Washington eingetroffen sein.

Wilson und der Kongreß.
Washington, 5. März . Meldung des Reuter-

Büros : Durch dieselben Abstimmung, durch die die
Behandlung der von Senator Gore gestellten Re¬
solution auf unbestimmte Zeit verschoben worden
ist, sind alle Resolutionen, in denen auf eine Frie¬
denspolitik gegenüber Deutschland gedrungen
wird, erledigt worden. Die Galerie war voll Men¬
schen. Es ereigneten sich Szenen , wie sie sich Kit
der Kriegserklärung an Spanien nicht abgespielt
haben. Wilsons Freunde glauben, daß das Reprä¬
sentantenhaus wahrscheinlich deni Beispiel des
Senats folgen und den Präsidenten in seiner Poli¬
tik unterstützen werde. Man nimmt allgemein an,
daß Resolutionen wie die von Gpr« keine Aussicht
mehr haben, durchzugehen.

Newyork, 6. März, (zf.) Das Repräse^
tenhaus stellte die Abstimmung über dre -st
lutwn zur auswärtigen Politik bis ^ ,
tag zurück, weil Wilsons Anhänger  belur« '
ten, daß er eine Niederlage  erleide . -dW
scheu üben sie seglichen Druck ans , um die M c«
heit für Wilson  zu erlangen . Die
indessen verwickelt, da viele demokratisck>e Polin ,
heimlich gegen Wilson  intrigieren , um r«
als Kandidat für die Wiederwahl unnwglntz*
machen, in welchem Falle sie ihre eigene AbN
lung zu erreichen hoffen. Andere Leute, insbeio
dere Beamte , wünschen einen anderen Kanordor -
weil sie Wilsons Niederlage bei der- Brösichw
Wahl für sich erhalten und tveil sie dann ihre -lenr
ter verlieren würden.

Washington, 5. März . Vom Vertreter ö
W. B . Nach der Abstimmung über die abgeävde
Resolution Gore  im Senat brachte der rev>w
kanisckze Senator Mac C u m b e -r eine ökesolun
ein, die sachlich mit einer kürzlich von ihm °
Eventualantrna zur Resolution Gore eingebrow
ten übereinstimmte, und die als Meinung des ® '
nats zum Ausdruck bringen sollte, daß die Reste
des Völkerrechts der neuen Art der Kriegfübru»"
angepaßt werden müssen nnd daß. solange äsi
Handlungen mit anderen Mächten sckstveben, o
Amerikaner ersucht werden, ihr Leben nicht d»f
Reisen auf best-iafsneten Schiffen in Gefahr zu önsi'
gen. Bei Einbrinauna seiner Resolution eroo
Mac Cmnber Einspruch dageaen, daß die Aus¬
sprache geschlossen werden sollte. Der Revubln«'
ner Senator Cones stellte fest, daß die Absc'b"Ns
der Resolution von der Taaesordnung die
eher ncch verwirrt als geklärt habe.

Senator Borah erklärte, daß die Mstinunuust
als Meinungsänßernna des Senats für Präsidem
Wilson von  keinem Wer  t- ŝei. ^

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

(20. Sitzung .)
Berli », 3. Marz.

Am Miinstertiüh : Freiherr von SchorleM̂ :
Bcseler. Präsident Graf Schst>erin-Läwitz cröff* lC
die Sitzung um 11 Ubr 20 M 'N.

Zunächst werden die Gesetzentwürfe über
tere Beibilfen zu Kriogsw b̂ffabrtsausgab "n
Gemeinden und Genreindeverbände oh,e
in dritter Lesung endgültig angenommen.
gleichen wird der Gesetzentwurf zur Förderung de>-
Ansiedlung ohne Debatte in dritter Beratting auist'
nommen.

Es folgt die erste Beratung des Entwurfs ein^
Fischereigesetzks.

Landwirt ' chaftsmiuister Frßr . v. Schorle'
m er:  Bereits im Frübjahr 1915 bat si 5
Kommission eingehend mit dem Gesetzentwurf <>y
Wäfttgt . Die von -der Komnnffion getrosseûU
Aenderungen haben die Zusttmnmng der Rest̂ '
rung gefunden. Das Herrenhaus bat nur wenige
Aenderungen vorgenommen, und ich bitt - im M
teresse ccner schnelleren Verabschiedung des Ei"'
Wurfs, diesen mit einer möglichst unverändertcst
Annahme zu krönen. (Beifall .) . .

Auf Antrag des Abg. von Moltzabn (konsi) Mke
der Gesetzentwurf o"ne Teäatte einer besonderst
Kommission von 28 Mitgliedernü -̂rvsschen.

Der Gesetzentwurf betreffend Uenderung ust"
Ergänzung einer Bestimmung der General -Syn^
dal-Verordnung vom 20. Januar 1876 wird okist
Debatte in erster und zweiter Beratung ange'
nommen.

Darauf wird die zweite Beratung des
Etats der Justizverwaltung

fortgesetzt.
Abg. Delbrück (kons .) : Die Gnü^enettstl^

lmben wir mit Freuden begrüßt . Der Ansicht,
durch die Notprüfungen der Referendare w'"
Assessoren das Niveau herabgedrückt werde, kömmst
wir uns nicht anschließen.

Abg. Reinhard (Ztr .) : Die Rechtsanwalt
und ötotare leiden schwer unter den Nnrffchaftl̂ch'st
Folgen des Krieges. Infolge der Einberuffing ^
Justizbeamten hat sich vielfach ein Beamtenmange»
und eine Uebcrlastnng mit Gesihüften geltend Qe'
macht. Hier muß Abhilfe geschaffen werden. Äw
den Erfahrungest des Krieges können wir auch f>t
den Frieden lernen . Das gilt nanientlich fiir dcst
«tra 'beielil und den Straferlaß.

Iustizminister Beseler:  Eure Gefahr fiir
Rechtspflege wird bei der siorgfültigen AiübilduNs
unserer Juristen aus Notprüfimgen nicht entstehest'
Durch die Einberufungen eines großen Teiles «!t'
serer Jusfizbeamten fit den Zurückgebliebenen eist^
enorme Arbeitslast nntaebürdet worden, der ^
sich mit aller Hingebung gewidmet haben. W"
werden dafür Sorge ttagen , daß die, die jetzt i'st
Felde stehen, nach deni Kriege in ihrer Laufbahst
nicht behindert werden. Eine Einstellung des
Verfahrens bei Privatklagen können wir jetzt nickst
einführen . Wir werden die während des Krieges
gesammelten Erfahrungen nutzbringend verwek'
ten. Es ist zuzutt.'ben. daß die Lage der Rechts'
anwälte schwieria geworden ist. Es wird ober da'
für Sorge getragen , daß den Einberufenen,
weit es möglich ist, Vertreter gestellt werdest-
(Beifall .)

Abgi. Dr . L i e p m a n n (natl .) : Die Richter eo
halten den Ratstitel nsth 15 Jahren , die Vettval'
tungsbeamten schon nach 12 Jahren . ErwünM
wäre gleichartige Behandlung der beiden Re'
amtenkateMrien . Wir lmsten eine Ausdehchsi^
der Sttafbefehle zur Einschränkung des gcrickst'
lichen Versirhrens für zweckmäßig. ,

Abg. Kanzow (Fortschr . Vpt.) : Die Straff
bemessungen der Gerichte stehen nicht immer sist
Einklang mit dem Volksempfinden. So wurde >st
der letzten Zeit eine Frau zu einem Jahr Gefätzst'
nis verurteilt , weil sie behauptet hatte , ein -Obe^bürgermeister esse morgens fiische Brötchen ztzist
Frühstück. In einem anderen Falle wurde le'
mand, der durch Wucher 50 000 Mark verdiew
hatte , zu nur 1000 Mark Geldstrafe verurteilt . ,

Iustizminister Beseler: -Dre Frage , ob
Stund ungsfristen für Rückzahlung, der
thekenkapitalien und Zinsen verdoppelt werde!:
sollen, wird woblwollend geprüft werden. Re¬
il er Strafbemessung wird ini allgemeinen de»
Rechtsenchfinden des Volkes Rechnung; getragei"
Die Frage , o-b den Einigunasämtern die VollsteeG
barfeit ihrer Sprüche zugestanden werden
innß bei der zukünftigen Nercrcgielung des Zi^ ^Verfahrens berücksichtigt werden. Bei der
lassung von Rechtsanwälten , die nicht in Preuv^
ihr Examen gemacht haben, nruß mit größter Vor
sicht verfahren werden, sonst könnten zu viele
Berlin kommen, weil sie hier ein größeres Aff
beitsfeld zu finden hoffen. Mit Strafbefehlen
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HochM. Herrn

Augustinus,
Gottes Barmherzigkeit unö - es Hl.
Apostolischen Stuhles Gnaöe

Bischof von Limburg,
^tbietet öem hochwüröigen Klerus unö

allen Gläubigen

^ruß unö Segen im Herrn.
sei Euch und Friede von Gott unserem Vater

"o von unserem Herrn Iesur Thristur." (Röm. 1, 7.)

Geliebte Diözesanen!
^ meinem letzten Hirtenbriefe habe ich
^uch djx Notwendigkeit des Gebetes und
.Eigenschaften eines guten Gebetes dar-

Damals lebten wir schon in einer
der ' gefahrdrohenden Zeit. Der Donner
^ Kanonen mahnte uns: „Bringet wür-
£Q9e  Früchte der Buße ." (Luc. 3,8 ). Die
^ ."'ende und Abertausende von Soldaten-

liefen uns zu: „Gedenke , oMensch,
r„. ^ u Staub bist und zum Staub
das^ kehren wirst ." (Gen. 3, 19). Und
a Wort des Judas Machabäus : „Der
jp rr verleiht nicht nach der Macht
J r Waffen , sondern nach seinem
Wohlgefallen dem Würdigen den

wies pps in der furchtbaren Kriegs-
vor die Altäre zum Gebete.

g ®ott  dank! sind unsere Soldaten in den
^ "tzengräben und viele von den Daheimge-
Volk Nb" ow sühnendes, büßendes und betendes
2  geworden . Gar manche , die in der

llkss Friedens und des Glückes Gott ver-
wj? " ^"^en, haben in der Kriegsgefahr
fi ^ r beten gelernt und viele, die lau waren,
ßeid^füg geworden. Möge dieser Gebets-

ein dauernder Anteil unseres Volkes
sog 3U pflegen und zu fördern,
^ en wir Priester häufig die uns anvertrauten

'gen auf den reichen Gehalt und die
"^ it l>er kirchlichen Gebete aufmerksam

Mit dieselben liebgewinnen und
mir"̂ rständnis beten. Demgemäß habe ich
san ""genommen, Euch, meine lieben Diöze-
^ on, das vortrefflichste und schönste aller

^ große Universalgebet der Kirche,
Qew!-naĉ ^ orm  und Inhalt das Muster-
bach ulle Zeiten und alle Menschen ist,

."1 und nach zu erklären, jenes nnsterb-licke" naa) zu erklären, jenes unfterv-
höcki> iiundsgebet, das die wichtigsten und
dolleb" Anliegen der Menschheit in wunder¬
sam? Edaft und Kürze in sieben Bitten zu-
'""'uenfaßt: Das Bater unser.
Gebe?^ hl' ^ omas von Aquin sagt: „Dieses
ez alle Vorzüge eines guten Gebetes,

' *Ur3, vollkommen , wirksam.
oKeg1 ^ben einfachen Bitten enthält es
bitten wir den himmlichen Vater
Wabrü? "b"' Dabei ist es ein Inbegriff der
Pfljcki die wir zu glauben und der
auch bh, die wir zu erfüllen haben. Es ist
dochxem "ürksames Gebet. Verheißt uns
den N Eiland : „Alles , um was Ihrin meinem Namen bitten
(Ion . p das wird er Euch geben ."
fleht „ I, 23)- Wer das Vater unser betet,
svndxr.. '^ nur "lut Namen Jesu,"
gebetet u* ** etet  um dasselbe, worum Jesus
er bet̂i ^ und zwar in denselben Worten;

'"it Jesus, durch Jesus und in

Fastenhirtenbrief
öes

Bischofs von Limburg Dr . Augustinus Kilian.
Jesus. Ein solches Gebet kann der Vater
nicht unerhört lassen.

Das Vater unser besteht aus einer Anrede
und sieben Bitten.

Die Erklärung der sieben Bitten späteren
Hirtenbriefen vorbehaltend, will ich heute über
die Anrede sprechen:

„Vater unser, der du bist iu dem
Himmel."

I. Bevor wir unsere Bitten Gott vortragen,
reden wir ihn an mit dem süßen Namen„Vater",
um sein Wohlgefallen uns zu sichern. Mit
diesem Titel huldigen wir seinen Vollkommen¬
heiten, seiner Güte und Macht; wir erinnern
ihn an die Großtaten seiner Liebe, an die Er¬
schaffung, Erlösung und Heiligung der Men¬
schen, an ihre Annahme an Kindesstatt, wir
danken ihm für die Nachlassung von Sünden¬
schuld und Höllenstrafen, Taten, die uns erst
ein Anrecht geben, ihn mit kindlicher Liebe
und kindlichem Vertrauen mit dem trauten
Vaternamen zu begrüßen.

Aber ist denn Gott wirklich unser Vater?
Gewiß, und zwar berechtigen ihn zwei Groß¬
taten zur Führung dieses Titels: er hat uns
nicht nur erschaffen,  sondern er hat uns
auch ausdrücklich an Kindes statt ange¬
nommen.

1. Ihm verdanken wir das Leben.  Alles,
was außer Gott ist und lebt, hat von ihm
Dasein und Leben. Das glänzende Heer der
Sternenwelt jauchzt Gott zu und begrüßt ihn
mit den blitzenden Waffen seines Lichtes als
seinen Schöpfer. Die gewaltigen Gletscher der
Alpenwelt verbengen sich vor ihm und rufen:
„Du bist der Ursprung unseres Daseins!"
Und die schwellenden Wogen des Ozeans singen
ihm, der sie geschaffen, unter der machtvollen
Orgelbegleitung des Sturmwindes ein rau¬
schendes Danklied. Aber auch das Blümlein,
das bescheiden am Rande des Weges blüht,
und das Würmchen dort im Staube blicken
dankerfüllt zu ihrem Schöpfer auf und preisen
ihn: „Du sprachst und alles ist ge¬
worden !" (Ps . 32, 9.)

Bist auch Du deinem Schöpfer dankbar?
Dankst Du an jedem Morgen dem Herrn
dafür, daß er Dir das Leben verliehen und
Dich unversehrt erhalten hat? Laß Dich
von den unvernünftigen Geschöpfen, die durch
ihr bloßes Dasein und ihre Schönheit Gott
laut rühmen und dankbar preisen, nicht be¬
schämen!

Der Mensch schuldet Gott um so mehr
Dank, als er von ihm mit einer geradezu
rührenden sorglichen Liebe ins Dasein gerufen
worden ist. Die übrigen Geschöpfe hat der
Herr durch ein einziges Wort, durch einen
bloßen Akt seines Willens erschaffen. Als
es sich aber um die Erschaffung des Menschen
handelte, da geht die allerheiligste Dreifaltig¬
keit in den Tiefen der Gottheit gleichsam mit
sich zu Rate; sie hält einen Augenblick inne,
stellt Erwägungen an, und spricht: „Laßt
uns den Menschen machen nach un¬
serem Bilde und Gleichnisse ." (Gen.
l, 26). Dann schuf Gott den Menschen; „nach
seinem Bilde schuf er ihn" (Gen . 1,
27). Wir tragen also das Bild Gottes in
uns, sind ihm sprechend ähnlich, Abbilder
seiner Natur und seiner Vollkommenheit:
seine ewige Schönheit leuchtet aus unserer
Erscheinung, sein strahlendes Licht blitzt aus
unseren Augen. Wir sind„S öhne Gotte s",
„Söhne des Allerhöchsten ". Unser
Verstand spiegelt Gottes unendliche Intelligenz
wieder; Gottes Liebe, Güte, Erbarmen und
Milde sind unserem Herzen eingepräget; Gottes
allmächtiger Wille, dem nichts zu widerstehen
vermag, leuchtet aus unserer Willenskraft.
Wir nehmen teil an Gottes Herrschaft. So
ist der Mensch Gott ähnlich; wahrhaft ein

Kind Gottes, der Herr und König der sicht¬
baren Welt.

2. Doch nicht bloß durch unsere natür¬
lichen Gaben sind wir Kinder Gottes, sondern
Gott hat durch das kostbare Geschenk der hcilig-
machenden Gnade unserer Seele auch eine
übernatürliche Aehnlichkeit mit seinem Wesen
eingeprägt und uns förmlich an Kindesstatt
angenommen. ' Der eingeborene Sohn Gottes
ist Mensch und uns in allem gleich geworden
— die Sünde ausgenommen— damit wir
ihm innerlich gleichförmig würden: Geist von
seinem Geiste, übernatürliche Ebenbilder des
Allerhöchsten, Adoptivkinder Gottes. „Als
die Fülle der Zeit kam, da sandte
Gott seinen Sohn , damit er die,
welche unter dem Gesetz standen,
erlöste und wir an Kindesstatt an¬
genommen würden ". (Gal . 4, 4). So
sind wir der göttlichen Natur teilhaft, Glie¬
der der Familie Gottes geworden, seine Kin¬
der. „Weil Ihr aberKinder Gottes
seid , sandte Gott den Geist seines
Sohnes in Euere Herzen , der da
ruft Abba , Vater !"

3. Seien wir gute  Kinder Gottes. Ein
gutes Kind, so belehrt uns der hl. Thomas,
ehrt  seinen Vater, es ahmt ihm nach und
es gehorcht  ihm.

Der himmlische Vater verlangt von uns
Ehre. „Wenn ich Vater bin , wo ist
meine Ehre ?" fragt Gott vorwurfsvoll
beim Propheten Malachias(1, 6.). Wir ehren
Gott, indem wir ihn preisen und ihm danken.
„DaS Opfer des Lobes soll mich
preisen ", befiehlt der Herr im 49. Psalm.
Ein zweifaches Lobopfer müssen wir Gott
darbringen: in Wort und in Wandel.

Ehren wir Gott durch unser Gebet, er¬
freuen wir ihn durch Dankbarkeit, Hingebung
und Liebe. Unterlasset nie die täglichen Ge¬
bete; heiliget den Sonntag durch Teilnahme
am Gottesdienste und eifrigen Empfang der
hl. Sakramente, besuchet auch sonst häufig
den Herrn im allerheiligsten Sakramente und
traget ihm Euere Anliegen vor.

Gebet aber gefällt Gott nur, wenn es
von reinen Lippen und aus reinem Herzen
kommt. Daher mahnt der Apostel: „Ver¬
herrlichet und traget Gott in eueren
Leibern ." (1 . Cor. 6, 20.) In Euerem
Innern soll Christus wohnen wie in seinem hl.
Tempel, und die innere Reinheit aus Euerem
Aeußeren hervorleuchten. Auf Euerer Stirne
glänze das Licht der Heiligkeit Christi, in
Eueren Augen spiegele es sich und aus Eueren
Reden und Handlungen strahle es wieder.
Behandelt Eueren Leib mit jenem sittlichen
Ernste und mit jener Hochschätzung, mit der
man eine heilige Sache trägt. Wir lind
Glieder des Leibes Christi. „Dürfen wir
die Glieder Christi zu Werkzeugen,
der Sünde machen? (1 Cor. 6, 15.)

Vor dem Kriege stand es in diesem Punkte
gar schlimm. Nicht das entlegenste Dorf
blieb ganz unberührt von der schlammigen
Flut sittlicher Verderbnis, die sich durch die
moderne Kulturwelt wälzt. Und was schlim¬
mer ist: man errötete in manchen Kreisen
nicht mehr über das Laster; eine zügellose
Presse verteidigte sogar das Sichausleben der
Persönlichkeit, womit man schrankenlose Frei¬
heit und Sittenlosigkeit meinte, als ein gutes
Recht des Menschen. Aber auch der Krieg,
der sonst soviel Häßliches und Gemeines aus
unfern Landen mit eisernem Besen hinaus¬
gefegt hat, hat das Laster der Unzucht nicht
zu verdrängen vermocht. Möchten doch alle
Gutgesinnten im Kampf gegen die Unzucht
und in der Verteidigung der christlichen
Sitten unentwegt mit Entschiedenheit und
Furchtlosigkeit zusammenstehen und in ihrem

Privatleben das Wort des Apostels verkörpern:
„Unser Wandelsei wie im Himmel ."
(Phil. 3, 20.) Sittenverderbnis nagt „wie
Motte und Fäulnis" (Osee . 5, 2.) am
Marke eines Volkes, und das Gefährlichste
dabei ist, daß das Volk dies erst wahrnimmt,
wenn es zu spät ist. Motte und Fäulnis
bringen unmerklich, aber unaufhaltsam Ver¬
derben und Untergang. Davor schützt kein
Bündnis mit anderen Völkern. Rettung bringt
nur treuer Anschluß an Gott oder reuige Rück¬
kehr zu ihm. Er allein ist's, „der tötet
und lebendig macht ." „der schlägt
und wieder heilt ." (Deut . 32, 39.)

Seid auchdankbar gegen Gott Danket
ihm für alle Wohltaten, die er Euch Euer
ganzes Leben hindurch an Leib und Seele
erwiesen hat. Danket ihm besonders für den
Beistand und den Schutz, den er uns in
dem gewaltigen blutigen Völkerringen so sicht¬
lich gewährt hat. Dankbarkeit ist die Quelle
neuer Gaben, während Undankbarkeit dem
Glutwind gleicht, der die Quelle himmlischen
Segens austrocknet.

Werdet nicht müde, auch fernerhin um
Sieg und Frieden zu Gott zu flehen, der
„herrscht über die Gewalten des
Meeres und dessen tobende Fluten
besänftigt,"  damit er „die Mächte zer¬
streue , die Krieg wollen und sie in
seiner Kraft zerschmettere ." (Ps . 88,
10; Judith 9, 11.)

Manche klagen: Wir haben so viel gebetet,
und noch immer zeigt sich kein Ende des
Krieges; unser Gebet ist umsonst gewesen.
Sprechet nicht so, liebe Diözesanen! Hat
Gott nicht die Feinde gnädig von unserem
Lande ferngehalten? Könntet ihr einen Blick
in das Kriegsgebiet werfen, dann würde alle
Unzufriedenheit verschwinden, und Euer Herz
von Dank überfließen gegen den Allmächtigen,
der uns die Schrecken des Krieges im eigenen
Lande erspart hat. Nur nicht wankelmütig
werden im Vertrauen auf Gott, nicht lässig
werden im Gebete! „Weinen sollen die
Priester , die Diener des Herrn , sie
sollen im Fasten heiligen und die
ganze Gemeinde zum Gebet versam¬
meln . Zwischen Halle und Altar
sollen sie rufen : „Schone , o Herr,
schone deines Volkes , und gib dein
Erbe nicht hin zur Schmach. Alle
Gläubigen , Kinder , Jungfrauen wie
die°Aeltesten des Volkes , sollen sich
von ganzem Herzen zum Herrn wen¬
den mit Fasten , Weinen und Weh¬
klagen , damit er sich zu uns wende
und vergebe ; denn er ist gnädig und
barmherzig , langmütig und voller
Güte ." (Joel 2.)

Der himmlische Vater verlangt ferner
von uns, daß wir ihm nachahmen . „Seid
Nachahmer Gottes !" ruft der Apostel
(Ephes. 5, 1.) „und wandelt als Kin¬
der des Lichtes in jeglicher Güte,
Gerechtigkeit und Wahrheit, (l ., c. 8
u. 9.) Seid tadellos , lautere Kind er
Gotte -s , unsträflich mitten unter
einem bösen und verkehrten Ge-
schlechte, unter denen ihr leuchten
sollet wie Lichter in der Welt !"
(Ephes. 2, 15.) „Seid vollkommen,
wie Euer Vater im Himmel voll¬
kommen  ist !" mahnt Christus. (Matth.
5, 48.) Wir sind hoher Herkunft, Gottes¬
kinder. Ein hoher Adel aber legt die Pflicht
aus, seines Standes würdig zu wandeln.
„Wandelt also würdig Eueres
Vaters , in allem wohlgefällig , an
allen guten Werken fruchtbar und
zunehmend in der Erkenntnis Gottes ."
(Col. 1, 10.)



Freilich Gottes unendliche Vollkommenheit
zu erreichen , das vermögen wir nicht, aber wir
sollen unser ganzes Lebert lang nach Voll¬
kommenheit streben : „Wer gerecht ist,
werde noch gerechter , und werheilig
ist,werde noch  heiliger ." (Offbg. 22,11 .)
Im geistlichen Leben gibt es keinen Stillstand,
so wenig wie im reißenden Strome : entweder
geht es vorwärts oder rückwärts . „Wenn
wirnicht vorwärts kommen , gleiten
wir zurück ", belehrt uns der hl . Bernard.

^ Gott verlangt endlich von uns Gehör¬
es am . Nicht den sklavischen Gehorsam , der

gehorcht, weil er die Strafe fürchtet , sondern
den kindlichen Gehorsam , der aus Liebe und
Ehrfurcht dem Vater zu .folgen stets bereit ist.

Ein solcher Gehorsam kann dem nicht
schwer fallen , der eine wenn auch uoch so
schwache Ahnung von Gottes Größe und
Macht hat.

Wer ist Gott ? Gott ist der Ursprung
aller Hoheit und Souveränität , der Herr und
König des Universums . „Er sprach , und
alles ist geworden ." (Ps . 32 , 9 .) Darum
gehorcht ihm alles . Er ruft die Sterne und
sie erwidern : „Wir stehen zu Deinem Dienste
bereit !" Er schickt die Sonne , und „sie eilt
mit Frohlocken wie ein Riese ihre
Bahn" <Ps . 18 , 6.) ; auf fein Wort zucken
die Blitze , und hallt der Donner . Das ist der
gewaltige Gott , vor dem jedes Knie sich
beugt derer , die im Himmel , auf der
Erde und unter  derErdesind, " (Phil .2,
10 ) vor dem „das Weltall ist wie ein
Sandkorn"  und alle „Völker wie ein
Tropfen Wasser im Eimer" (Js . 40,
15 . » Und der Mensch, den die hl . Schrift
„Asche"  nennt und mit einem „dürren
Blatt"  vergleicht , das dem Winde zum
Spiele dient , der sollte es wagen dem All-
wächngen zu widerstehen?

Und wenn er es wagt , wird Gott sich das
gefallen lassen ? Nein : er wird die Ungehor¬
samen verderben und sie dem Schrecken einer
furchtbaren Verdammung für immer überliefern.

Darum bleibt für alle Menschen aller
Zeiten das Wort des Psalmisten wahr : „G u t
ist es für mich Gott anzuhangen <Ps.
72 , 28 ). Innige Verbindung mit Gott , das
ist der einzige Weg zu unserem Glücke. Weder
Besitz, noch Ehre , noch Sinnenlnst , noch
Gaumenlust , noch Kunst , noch Wissenschaft,
noch Vergnügen können den Menschen hienieden
glücklich machen, sondern die Liebe und der
Gehorsam gegen Gott allein . Ihm dienen ist
unser zeitliches , ihn besitzen unser ewiges Glück.

Es ist wahr : wie anbetungswürdig auch
der heiligste Wllle Gottes ist, manchmal ist
er für uns sehr schmerzlich, verlangt er von
uns schivere Opfer . Aber diese Prüfungen,
ans deren Ernst immer die Güte und Barm¬
herzigkeit Gottes hindurch schimmern , dienen
stets dem Heile unsrer Seele . Oft sind sie
Zeichen einer besonderen Liebe Gottes : „W e n
Gott lieb hat , den züchtigt  er ."
(Hebr . 12 , 6 .) Oft sind sie für uns Erzie¬
hungsmittel für den Himmel : Prüfungen un¬
serer Treue oder Strafe für unsere Untreue.
S »e sollen den irdisch und fleischlich gesinnten
Menschen zu einem himmlisch gesiiinten Men¬
schen nmwandeln , weil „Fleisch und
Blut das Himmelreich nicht besitzen
werden ." (1 Cor . 15 , 50 .) Das löst uns
die Frage , die aus Tausenden von gepreßten
Herzen sich im Lause des schrecklichen Welt¬
krieges losrang : „ Wie konnte der allmächtige,
allweise und allgütige Gott diesen entsetzlichen
Vernichtnngskampf zulassen ? Ist nicht das
furchtbare Weh eines solchen Krieges unver-
eilibar mit Gottes Güte und Weisheit ? Nein,
liebe Diözesanen ! Gott will dieses furchtbare
Elend , das über die Menschheit hereingebrochen
ist, nicht ; er läßt es aber z>i, um die sündige,
von ihren großartigen Erfolgen in der Ent¬
deckung und Ausnutzung der Naturkräfte
trunkene , in fair wahnsinniger Selbstüberhe¬
bung von Gott sich loesagende Menschheit zu
sich, dem Urquell alles Glückes, zurückzuführen
und sie vor dem zeitlichen und ewigen Ver¬
derbe » zu bewahren.

Euch aber , meine lieben Diözesanen , denen
der Krieg tiefe Wunden geschlagen hat , ge¬
bührt ein besonderes Wort des Trostes . Ihr
betrauert den gefallenen Vater , Bräutigam
oder Sehn ? Weinet nicht ! Ueber den Gräbern
der Gefallenen ruht ein verklärender Schimmer
von Hoheit und Sieg . Die große reine Liebe
zu Heimat und Volk, zu Pflicht und Fahneueid,
zu Gott und seinem hl. Willen hat sie wie -
Helden in den Tod gehen lassen. Darum war
„ihr Tod kostbar in den Augen des
Herrn" (Ps . 1t5 , 15 .) ; es lag etwas Hei¬
liges in ihm . Voll Ehrfurcht und entblößten
Hauptes stehen wir vor einem solchen Helden¬
grabe , beten in liebendem Gedenken ein Vater¬
unser und freuen uns des Wiedersehens dort
oben, wo es rein Leid mehr gibt und keinen
Trennungsschmerz . Ein anderer klagt : „ Ich

bin zum Krüppel geschossen; was soll aus
mir und meinen Kindern werden ? " Sei
getrost , mein Freund , die Liebe Deiner Brüder,
die Dankbarkeit des Volkes werden Dich nicht
vergessen.

Und wenn aller irdischer Trost Dir nicht
genügt , daun gehe zu dem, der so liebevoll
eiugeladen hat : „Kommet alle zu mir,
die ihr mühselig und beladen seid:
ich will euch erquicken" (Matth . 11,28 .)
Wenn Du ihm vor dem Tabernakel Deine
Not klagst, ihn oft in der hl . Kommunion
in Dein Herz einführst , dann wird er „D i ch
trösten , wie eine Mutter , die ihr
Kind liebkost ." (Js . 66 , 13 .)

II . In der Anrede des Gebetes des Herrn
heißt es „Vater unser"  und nicht „mein
Väter " . Das Gebet des Herrn ist eben ein
allen Menschen gemeinsames Gebet , sozusagen
ein Familiengebet . Wenn wir Vater unser
rufen , sollen wir der Tatsache gedenken, daß
die ganze Menschheit eine , große Familie
bildet , deren Haupt Gott ist, und deren Glieder
sich als Brüder und Schwestern einander zu
lieben verpflichtet sind. „Du sollst Dei¬
nen Nächsten lieben wie Dich  selbst ."
(Matth . 5, 43 .)

Dieses Gebot hat Christus von neuem
eingeschürft , ja als „sein"  Gebot bezeichnet.
„Ein neues Gebot gebe ich euch " .
„Daran werden alle erkennen , daß
ihr meine Jünger seid , daß ihr ein¬
ander liebet " . (Joh . 13 , 34 .) Durch
dieses Gebot hat Christus die Menschheit , die
vor ihm in Haß und Feindschaft zerklüftet
war , zu einer Familie  geeint , damit auf
allen Punkten der Erde der einmütige Ruf
ertöne : „Vater unser !" Die Einheit be¬
tont darum auch der Apostel uachdrücklichst:
„Ein Leib , ein Geist , eine Taufe,
ein Gott und Vater aller ." (Eph . 4, 5 .)
So innig also wie Leib und Seele vereinigt
sind, sollen auch wir Christen unter einander
geeint sein. „Ein Gott und Vater aller,"
(Eph . 4, 6 ), also müssen wir alle wie B >Li¬
der mit einander verkehren . Ein Vater¬
haus  umschließt uns : in natürlicher Bezie¬
hung die Erde , in übernatürlicher Beziehung
die hl . Kirche. An einem Tische  sättigen
wir uns : den Leib mit dem täglichen Brote
und die Seele mit dem „Brote vom Him¬
mel , das alle Süßigkeit in sich ent¬
hält ." (Weish . 16 , 20 .)

In Eintracht und Liebe Zusammenleben
müssen vor allem wir Priester , denen Christus
bei der Priesterweihe das große Wort zugerufen
hat : „Von nunan werdeich Euch nich t
mehr Diener , sondern Freunde nen¬
nen . " (Joh . 15 , 15 .) An unsere wechsel¬
seitigen Verhältnisse müssen die Gläubigen sich
ein Beispiel herzlicher Eintracht und echter
Bruderliebe allezeit nehmen können. „Die
Flamme des Hirten ist das 'Licht der
Herde"  belehrt uns der hl . Beruard . Seid
also liebe Mitbrüder , auch in dieser Be¬
ziehung .,Ai geli Domini “ d. h. von Gott
gesandte Schützer und Führer der Herde
Christi , eingedenk der Mahnung des Gefesselten
im Herrn : „W a n d e l t m i t a l l e r D e m u t
und Milde , mit Langmut einander
ertragend in Liebe , besorgt zu
wahren die Einheit des Geistes in
dem Bande des Friedens ." (Ephes.
4 . 1 ff - >

Die Grundlage dieser Bruderliebe ist
gegenseitige Ächtung . „Kommet mit Ehre
einander zuvor ." (Röm . 12 , 10 .) Ach¬
tung verdient jeder Mensch , auch der geringste,
weil er ein Kind Gottes und ein Bruder
Christi , des „Erstgeborenen unter vielen
Brüdern" (Röm . 8 , 29 .) ist.

Fort also mit dem Geiste der Selbstsucht,
der Anmaßung , des Stolzes , der hochmütigen
Absonderung , des Streites und jeglicher Lieb¬
losigkeit.

Diesem Geiste Christi und seiner hl . Kirche
entgegengesetzt ist jene Lehre , welche die Ge¬
sellschaft in Atome auf öst, indem sie jedes
Glied auf sich stellt , schranklose Konkurrenz
und rücksichtsloses Geschüflsgebahren für erlaubt
erklärt . In einem solchen Kampfe muß der
wirtschaftlich Schwächere unterliegen . Und
doch sind die Schwachen und Armen unserer
Liebe von Christus besonders empfohlen.
Bildet die menschliche Gesellschaft einen Leib,
dann darf kein Glied verkümmern , soll nicht
das Ganze Schaden leiden . „Keiner über¬
vorteile also oder überliste seinen
Bruder imGeschäste ; denn derHerr
ist Rächer von allem diesem ." (1
Thess . 4 , 6 .) „Ihr , die ihr die Armen
zertretet und aussaugt die Dürftigen
des Landes , höret den Schwur des
Herrn : Vergessen werde ich ewig
nicht all ihrer Werke ." (Amos 8 . 4
und 7 .)

Noch schändlicher ist Unterscheidung von
Herrenmenschen und Herdenmenschen ; Herren¬

menschen, denen alles erlaubt sei, und Herden¬
menschen, für die es überhaupt kein Recht
gebe und deren Untergang im Interesse der
Gesellschaft zu begrüßen sei.

So kann nur ein Mensch sprechen, der von
wahnsinnigem Hochmute und ungeheuerlicher
Selbstsucht verblendet ist , ein Mensch , der
das eigene Ich in den Mittelpunkt des Lebens
und der Welt stellt , um das sich alles drehen,
und dem alles dienen müsse. Diesem wider¬
christlichen Geiste hat Christus als Kern und
Stern seiner Sittenlehre das Gebot entgegen-
gestellf , daß ein jeder , der sein Schüler sein
wolle , sich selbst verleugne , in Selbstlosig¬
keit der väterlichen Herrschaft des Vaters
im Himmel sich unterwerfen und zugleich
den Nächsten als Kind Gottes und seinen
Bruder von Herzen lieben müsse.

Beim Kriegsausbrüche , da hat sich die
Hohlheit und Haltlosigkeit jenes Geistes , der
sich unter den tönenden Worten von Indivi¬
dualität , starker Persönlichkeit , Selbstgenügsam¬
keit verbarg , deutlich gezeigt , da ist er an
dem Gefühle derZusammengehörigkeit zerschellt,
mit dem die Not das ganze Volk des Krieges
in Eintracht zusammengeschmiedet hat ! Mögen
Einmütigkeit und . Eintracht Deutschland wie
gute Engel allzeit schützend umschweben!
Des Vaterlandes Macht und Gedeihen hängt
davon ab . Wenn die auseinanderstrebenden
Kräfte d̂er Verschiedenheit der politischen
Richtung , der Konfession, der Stammesan¬
gehörigkeit und dergl . nicht durch die stärkere
einigende Kraft der Zugehörigkeit zu dem¬
selben Volkstume und der stärksten Kraft des
Bewußtseins , daß wir alle Kinder desselben
Vaters im Himmel sind, gebändigt und gelenkt
werden : dann wirken sie wie der Dampf , der
seine eisernen Fessel sprengt und Tod und
Verderben allem bringt , was ihm nahe ist.

Mit dein Geiste besonderer Eintracht und
besonderer Liebe der Stammesangehörigeu ist
die von Gott gebotene Liebe aller Menschen,
also auch der gegnerischen Nationen wohl ver¬
einbar . Bitteres Empfinden , Unmut , Zorn
über erlittenes Unrecht ist zwar selbstverständ¬
lich und ail sich nicht sündhaft , nicht aber
Haß und feindselige Gesinnung . Wir sind
Jünger desjenigen , der sterbend für seine
Feinde gebetet hat.

Inmitten des furchtbaren Weltkrieges,
der die Völker Europas entzweit , sollte weithin
über allen als leuchtender Einigungspunkt
strahlen der Gedanke au den gemeinsamen

, Vater im Himmel . An diesem Gedanken muß
schließlich doch aller Völkerhaß zerschellen, wie
die schäumende Brandung sich am Felsen bricht.

HI . „Der Du bist in dem Him¬
mel " . Dieser Zusatz stärkt unser Vertrauen
auf Erhörung und macht himmlisch gesinnt.

Zweierlei verbürgt den Erfolg Unseres
Gebetes : die Güte  und die Macht  dessen,
den wir anrnfcn . Gottes Güte will mir
helfen und Gottes Macht kann mir helfen.

Der Name „V a t e r " erinnert uns an
Gottes Güte , die Worte „Der Du bist
in dem Himmel"  an seine Macht.

Unser Vater im Himmel liebt uns inniger
als eine Mutter ihr Kind : „Kann denn
eine Mutter ihres Kindes vergessen?
Und wenn sie es vergäße : ich kann
euer nicht vergessen ." (Js . 49 , 15 .)
Zugleich ist er der Herr des Universums,
dessen Macht alles unterworfen ist. „Wa¬
rum bist du also traurig,  meinte
Seele , warum verwirrst du mich ?^
(Ps . 42 , 5 .) „Hoffe auf den Herrn !"
(Ps . 42 , 6 . ) Ja , auf ihn will ich hoffen
und in Ewigkeit werde ich nicht zu
schänden werden. (Ps . 70 , 1 .) Er hat
uns die Zusicherung gegeben : „Bittet und
ihr werdet empfangen" (Luk . 11 , 9)
und zwar ein „gutes , gerütteltes,
eingedrücktes und aufgehäuftes Maß
<Luc. 6 , 38 . ) Fürchte also nicht ! Gott ist
mit uns , und „wenn Gott für uns ist,
wer kann da gegen uns sein ? " (Rom .)

Endlich lenkt dieser Zusatz , unsere Ge¬
danken und unsere Wünsche auf den Himmel
hin , wo nach den Worten des hl . Petrus „ein
unvergängliches , unbeflecktes und
unverwesliches Erbe " unser  wartet.
(1 Petr . 1, 4 .) Seien wir nicht fleischlich,
sondern himmlisch gesinnt . Der himmlisch
Gefilmte Mensch denkt nicht daran , nur irdische
Reichtümer zu sammeln , die „von Dieben
gestohlen und vom Rost und von
Motten beschädigt werden können"
«Matth . 6 , 19 .), sondern er sucht die ewigen
Schätze des Himmels ; er hält nicht viel von
Gunst und Ehre bei Menschen , sondern er
sucht sich „Freunde und Fürsprecher
zu erwerben , die ihn in die ewigen
Wohnungen aufnehmen , wenn es
mit ihm zu Ende geht " ; (Luc . 16 , 9 .)
er achtet irdische Lust gering und trägt die ihm
zustoßenden Leiden und Prüfungen geduldig
in der Hoffnung auf die „überschwäng¬

«ndelich e , ewige , alles üb er wiege'
Herrlichkeit" (2 . Cor . 4 , 17 .) dort oben.
Wo der Vater wohnt , da ist die Heimat der
Kinder . Also : Empor die Herzen!

Mit solchen Gedanken macht Euch ver¬
traut . Sie sollen Euer Herz erfüllen , wenn
Euer Mund spricht : „Vater unser, der
Du  bist in dem Himmel ." Dann wird
die „E h r e , d i e H er r l i chke i t , d i e Kr aD
Gottes und ' sein Geist auf euch
ruhen" (1 . Petr . 4 , 14 .) allezeit.

Es segne Euch der allmächtige Gott , der
Vater , der Sohn und der hl . Geist . Amen-

Mit vorstehendem Hirtenbriefe verbinde
Ich kraft Apostolischer Vollmacht bezüglich des
Fasten - und Abstinenzgebotes für die Dauer
des Krieges  folgende Verordnung:

I . Gebotene Fasttage  sind alle Tage
der 40 tägigen Fastenzeit mit Ausnahme
der Sonntage , sowie die Mittwoche , Fr^
tage und Samstage der Quatember'
Wochen. An diesen Fasttagen ist de»
Gläubigen , welche das 24 -. Lebensjahr
vollendet haben , nur eilte einmalige Sät'
tigung gestattet . Vigilfasttage bestehe»
in unserer Diözese nicht . (Apostol . Juduu
vom 17 . Januar 1854 ) .

II . Die durch Verordnung vom 4 . Oktober
v. Js . (Amtsblatt 1916 , S . 107 ) f
währte allgemeine Dispens vom AbsU-
nenzgebote  bleibt für die Dauer de?
Krieges weiter in Kraft . -

Wenn hiermit die Dispens vom Absü-
nenzgebote für die Dauer des Krieges t»
Kraft bleibt , weil eine Auswahl der
Speisen unter den heutigen Verhältnisse»
oft schwierig oder gar unmöglich ist, !»
erwarte ich doch, daß die Gläubigen mit
Rücksicht auf die Bedürfnisse der Allge¬
meinheit den Fleischgennß möglichst ei»'
schränken und die durch staatliche Verord¬
nung für den Gasthausbetrieb eingeführte»
fleischlosen Tage auch in ihren Haus¬
haltungen tunlichst beachten . Insbesondere
wird den Gläubigen dringend em¬
pfohlen,  sich wenigstens am Karfrei¬
tage  des Genusses von Fleischbrühe u»»
Fleischspeisen zu enthalten.

III . Der Genuß von Fleisch- und Fischspeise»
(Fischsaucen zählen hierzu nicht) bei einer
und derselben Mahlzeit bleibt an alle»
Fasttagen , sowie an Pen Sonntagen der
40tägigen Fastenzeit untersagt.

IV . Mit Rücksicht auf die nach dem Vorstehen¬
den bezüglich des kirchlichen Fasten - und
Abstineuzgebotes gewährte große Erleich¬
terung verordne ich, daß die Gläubige»
in der heiligen Fastenzeit ein ihren Ver-
mögensverhältnissen entsprechendes Ak¬
ut o s e u geben sollen. Dieses AlmoseM
welches für den Bonifatiusverein u»d
für die beiden Diözesankonvikte verwendet
wird , ist entweder dem Pfarrer abz»'
liefern oder in eine mit der Aufschrift
„Fasteualmosen " versehene Opferbüchst'
welche vom Beginn der heiligen Fastt »-
zeit bis zum Schlüsse der österlichen Ze»
in jeder Kirche angebracht sein so»'
niederzulegen.

Die Armen,  welche zur Entrichtung
eines Almosens unvermögend sind, solle»
wenigstens an allen Sonntagen de»
40 tägigen Fastenzeit die Tugendakte de?
Glaubens , der Hoffnung und der Lie^
erwecken und fünf Vater unser u»d
Gegrüßet feist Du Maria , zu Eh »»»
des bitteren Leidens Jesu Christi bete»-

V , Allen Pfarrern und Beichtvätern w>»'
hierdurch die Vollmacht erteilt , für ei»-
zelne Fälle , in welchen ihnen ein b-
dürfuis hierzu vorzuliegen scheint, vo»
dem Fasteugebote ganz oder teilweise Z»
dispensieren , bezw. die Verpflichtung l»
andere gute Werke umzuwaudeln.

Im Anschlüsse an diese Fastenordnung
stimme ich noch, daß die österliche Zeit »>»
zweiten Fastensonntag beginnen und mit &fI»
zweiten Sonntage nach Ostern schließen
Für die Pfarreien von Biebrich und
baden , ferner für die Pfarreien Griesh >i»b
Höchst, Homburg , Sonnenberg , Unterlüß
buch, sowie für sämtliche Seelsorgsbezirke d»
jetzigen Kommissariates Frankfurt kann d
österliche Zeit von den Seelfor «svorstä »^
bis zum Feste Christi Himmelfahrt ausg
dehnt werden . . ,

Vorstehende Verordnung ist mit dem 9’
tenbrief am Sonntage Quinquagesimä von ö
Kanzel zu verlesen und dann durch Anhefl
an die Kirchentüre den Gläubigen zur Ke»»
nisnahme zugänglich zu machen.

Die eingegangeuen Fastenalmosen sind »»
der nächstfälligen Kollekte abzuliefern.

Gegeben zu Limburg an der £ »9'
den 27 . Februar 1916.

Augustinus.



bor suffc&cn, ist nicht unbedenklich.
Khiakl'U ^ .Puß auch die fpsetzliche Zurechnnngs-

E " borucksichiiaen.
feinerh* K1̂ der Aba. Dr . Liebknecht  eine

s' ;r(* Brand Reden über alles Mögliche,
antat, inden̂ "^i^ " inister entschieden zuviel Ehre

Der T r o m c ^y n s ki (Pole .)
NiW der Justizverwaltung wird geneh-
keutiarn Sitzung Montan 11 Uhr : Rest der

er eine Widerlegung versuchte,
sprachen noch die Abgg. Nissen

kleinere Vorlagen.

Lokales.
Limburg , 6. März.

Kreuz.  Der Studiosus der¬
lei M a ! d a n e r , Sohn des Herrn

' sernes
JoSfiS? f ' l ef  Ma

Maldaner in Limburg , welcher bem
1 *18 auf dem westlichen Kriegsschaupla tz

"igG, mundet worden war und der ^ ^ zur ? e:
drt, einem Limburger Lazarett beiin-
'chlât v*  für Tapferkeit in der »r ^ -en H a ' st
(rii crnc ! r, ®cr  Champagne durch Verleihung des

s»f ^ e r ê r Unfall . Dieser Tage ereignete
Dl"

Uten̂ »!^ ftätswerk war mit dem Abnebmen der
Leitung, bescb-iffiat Plötzlich

leertens •^ l,m  und ftfvlua dem Bedauerns-
Dil»,,, lnrke Bein und einen Arm entzwei, Der
h°Ll ^ '̂ sofort

^ ^ arbracht.

Kreuzes 2. Kl. ausgezeichnet.

f°II.'<1T'1fê Dehrn e;tt bchauerlrh r Unalück
firpn gf01». . ^n ĉur  Georg 58o u 111 io n vom fite*

in das hiesige St . V'ncenz-

l. e b r i n Rn h. Nachdem mit km
>!ni>gt? Mch die Schulzeit für männliches Rot-
!M,r frn ^ begonnen hat , ruht die Iaad nun*
'» V̂ r^ t'''Ĥ "dig. Von dein in unterer Gegend
^ottF-nr n̂mm-u>d"n Wild biirfrn nur noch

^ und Schnepfen gejagt werden.
^o ^ ^ ule und Kriegsanleihe.  Die
d'c ?" Wiesbaden weift darauf bin, daß
e 'fniss„̂ ^ ^ unaeu eines mönlstst günstigen Er

h„ rfä  kommenden Kriegsanleihe diesmal
tei-f,, ' ' arkten Aufmerksamkeit und der Mit-
fi;r dj / 'Her Kreise bedürfe. AlsHauvtaufaabe
ecĥi» Erzielung eines nünstigen Zeichnunaser
ke[j ; .erscheine die alsbaldige Werbetätig*
tcn. aem Lande  und in den kleinen Städ-
R,r -̂ . 'u Träger die Land rät  e sein sollen,
wird „ 'knitw dieser Organisation sei es drin-b- "*^ 'ufcbenswert. daß die S chu l a u f s i cht s-

und Lehrer ihre ganze Kraft,^ 'Nten^ denD i^ sn - l,e u st der guten Sache  stellen.
o t der V e r st e u

StWr, c \ f 01 e nt Bräunt
(rhtl*i (Amtlich.) Infolge des groben Bedarfs

AuchAf' uts ru technischen Zwecken bat sich der

entttfl  Hon nn*
We in.  Berlin.

»nde«̂ * beranlabt gesellen,
rinir

die V r̂stwen" g
'(ir ejnî ' orbeitetem Branntwein zu Tnnkzw "ck ut
l'W 1,1,̂n- ' t gänzlich zu verbieten, soweit es üch
^r-egtz, ' " ' eferuirgen der .̂ eeresverwalbtnaen ?ür
w'nez. uuevirwr fandest . Für Kranken-. Entb 'n-
^ ",;n ^ fr ch'nlich" Anstalten. Laboratorien Arz*

^ ?r 'k"n und Apotfefen kann zu knstchen
„rn ^ h'sher auch weiterhin die Abfertigung

0f >r . Branntwein znepi ^ cr^

!'rb ^ "keiche gilt für Fabriken von Parfümerien
(Retifchen Erzeugnissen, sowie Essmz-

fP Ä '' Herstell,'NN von Auszügen ans vr -"ch-
i>,,o^ollreie Getränke, aber mit der Inf-

die ^ öfftc derACHrtUA__ CL_ .
Be,

’ rTn hr *c, . 1 u  wrirume , uml!n bis auf weiteres nur
' W ,olE’rp  1913/14 versteuerten Mutge der*

sGtbt'wrr Dürfen. Soweit ein Versteuerungs-
. '^4 o,,» leig Verst-'nermiasr -ckst bisher r <ft
""r sjjj: , "lity dat , ble'bt fr,r,t de'- Rest für die Veit
^ >^ '' 4freignLe der Versteuerung Vorbehalten.

Pvovinzielles.
<?iin|„ •r>. März . Eine neue Hiobspost! Der
'Nejst̂ Ervist Jakob Sabel,  Sohn des Bäcker*

z/Zkob'Sabel von hier, ist bei den letzten
Vaters.!! ^ "mpfen bei Verdun den Heldentod fürs
stir dss ,cfŝtarben . Im Laufe der Woche erhiel*
ffircrt s r? Briefe und Pakete zurück, die sie an
Wurden?- ' m Ielde gesandt batten , und gestern
Aätteiü,!̂ aus der Unalewitzheit durch die traurige*̂Q) flOrtffftt* S.A?i tfn. (3(rtl«*l AnfAfTnvt Cn»
i,'ent ios das; ihr Sohn gefallen sei.

nUrtqJ ^ enett ihren einzigen Sohn , die Hoff-
siebenund  Stütze ihres Alters haben dahin*
'bre,„ ^ ."uen. Möge der liebe Gott sie trösten in
'91:1̂ . .Binerze. Dem To -en aber, der vor dem

ruh;^ îlm-lichen Geschäfte tätig und als bra-
wbt lunaer Mann überall bekannt und be-
°^dahren' "^ den die Elzer ein treues Gedenken

ruhe in Frieden!
Klgsso 6- März . Mit dem Eisertten Kreuze

^ auf -.^"baezeichnet für hervorragende Leistun-
k Ânann « Kriegsschauplätze ivitrde der Unterarzt

■Kc>t H. ® 0 f nt o n n von hier. Als Einjähriger
"•eifit, l”°fntmtrt am 1. April 1914 in das Inf .-
Zesez HO in Heidelberg ein, rückte im Attcmst
IHsen̂ r̂ ^ b zur Iront mit aus , wurde bei Mühl*
ri *cf ins « n berwundet , kam nach Heidelberg zu-
^iots -inp witrde bald geheilt und als Sa*
?Ucitcr. .. Offizier  zur Iust -Artillerie versetzt.

llros; ist der Schmerz der Eltern , die in

ln?
^1c>ts.v,p ^ oett, witrde bald geheilt und als Sa¬
tẑ , " Nteroffiiw,- ^

rzt. >
- w„r <" " """oung erkrankte und sofort ope°

^ sich Zur Heilung und Genesung befindet

Üuterarzt befördret, kam er zurück in
^inbff ^ elt Rr . 57 — .
NertL "? ntzündung er

bei Bapautne , wo er an

^ " U) ' " cr\ •• uuu WLiiLiuau uuiuuvi
, Bncĥ .Brüderkrankenhaus zu Dortmtmd.
'9ue,i Lei/t ''oorr Unterarzt Hosmann mit ei-
Mackts„,> u und einem Sanitätshunde attf demTtr^ /5." de, heruntvestreift um in Busch und

t * ^ ftiuöcru  s 'on Vater erhalten.
Rudert %>'rÜlT’ ch März . In diesem Jahre sind es
Zfde. datz der hiesige Galgen abgerissen

''ZUs '0  Ehronik berichtet darüber folgandes:
t? ! Tain»,, "̂ 9onberge, im O . des Herrberas . war
n'Olund ? liud ein Schaffst erbaut. Der Galten
«ẑ auerŵ i' ungefähr 12 stiuf; hohen Säulen

ebenstsolche in  der Richtung N.-W. no/ '
hiefrn c?- bYlcle  Sufe von einander standen:

sar ^nhosi .ulen  lag ein starker Balken von
tj - Nebe>, t n inelchenr ich iwch 1816 drei Haken
evÄ ^ s'ck, da? Galgett, gegeit deit Herzberg zu,
^Uchtes ' IN« Schrswt nteüNwU?. w?.i,«ei-week
sicht'""

Diele.tz:ZU GScüqL, 1o16  macht
r " s ^ "lischt der Erde gleich,

hü - Tie wi ? - auf dem Berge vollzogen wor
Ln r>ô Ktzte durch '
b'a ^viirdch"" «chchatlt, war noch besonders dadurch

°° 0Us NiL " Delinquent u, ' '
osrzeuzheim waren,"

das Schwert , welche unsere

und Scharfrichter

n. Haintchen, 6. März . Wieder ein Ritter des
Eisernen Kreuzes in unserer Gemeinde. Der Re¬
servist Wilhelm Wiegand  wurde damit ausge¬
zeichnet für sein ntutiges Verhalten vor dem Ieinde
im Westen. Schwer verwttndet am Kopf und^rech¬
ter Hand kam er ins Lazarett nach Bad Kitzingrn
b. Würzburg , wurde geheilt und wird nächstens
wieder zur Front abgehen. Es ist der Sohn des
Bäckermeisters Herrn Peter Wiegand von hier, der
seit Anfang des Krieges 6 Söhne in der,Front hat,
von denen der jüngste, damals noch aktiv bei dem
T-e!d°Art .-Regt. 27 stehend, nun berckts im 4. Jahre
dient.

.(•> Siershahn , 4. März . Der schon früher mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Gefreite Partl
Link  wurde zum Unteroffizier befördert.

fc. Nassau, 6. März . In der abgelaufenen
Woche waren von der Maul - und Klauenseuche be-

■fallen in nenn Kreisen 14 Ortschaften. Am meisten
verseucht ist der Untertaunuskreis mit drei Orten.
Von der Seuche ganz befreit sind die Krei 'e Dill,
Westerburgi, Li m b u r g, Unterlahn , Usingen,
Höchsta. M . Wiesbaden-Swdt , Rheinau.

* Oberlahnstein, 5. März. Herr Bürgermeister
Schütz wtirde von dem Magistrat und den Stadt*
verordnelen in der vorgestrigen Verfanunltntg eia-
sümmig wiedergewäblt.

bt . Wiesbaden , 4. März . Bei der Verdinw .ng
der Maler - und Anstreicherarbeiten für di-- neue
Landesbank forderte der. eine M äster 8343 <M,  sein
teuerster Konkurrent 11242 Jl  mehr , nämlich
19 585 M.  Wenn der „billige" Mann n-a wcbt
verrechnet bat, könnte er bei ei tritt Prelle v n
19 585 Jl  dieselbe Arbeit mit feem-nt Aiig haf,twe --
mal liefern und dann noch 2800 Jl  dabei verdienen.

* Wiesbaden , 3. März . Nach einem beute aI
faßten Stadtverordnetenbefchlnß bweiligte die
Stadt sich wieder mit 1 M 'llion Marf an der
werten Kriegsanleibe . Dem Kriegskomitee vom
Roten Kreuz wurden vom veraoMenen 1. D " e
ber ab monatlich 10 000 Mark unter der Be¬
dingung bewilligt, daß der Eiserne S -ee>fZe,dfontzs
mit dem Lollmannfonds, welcher ebenfalls dem
Zwecke der Utrterstützung der Famllien gewll -neir
Krieger dient, ver'chmolzen wird . Der Beigeord¬
nete Koerner tritt nach 24jähriger Tätigkeit in der
Stadtverwaltuna in den R" ll-awnd w •->
jtrn wurde vorläufig auf 8050 Mark festgesetzt. Die
Stelle soll vor Beendigung des Krieges nicht neu
besetzt werden.

ke. Vom Rhein - und Maingebiet , 3. w .̂ n.
Schneegänse zogen gestern tind vorgestern Mend
nach Nvrden lün. , Es sind Künder des Frü '-lings.

llt . Hattersheim , 3. März . Zur Deckung d a
durch den Krieg verursachten Mehrausgaben be-
'chloß die Gemeindevertretung eine Erfö '-ung der
E 'nfomiitensteuern um 5 und der Realsteuern um
10 Prozent.

llt .Friedrichsdorf , 5. März . Der Arbeiter Karl
Roth  geriet in einer Lederfabrik in das Räder¬
werk. Hierbei erlitt er eine erbebliche Verletzung
am rechten Bein , fodatz er sofort dem Homburger
Krankenbanfe zuerfiibrt werden mußte.

ht . Mörfelden, 5. März . Beim Bauen von
„Unterständen" in einer Sandgrube stürzte plötz¬
lich ein Teil der Grube ein und bearnh zwei
Schulknaben. Während der eine noch aereKet wer-
den konnte, wurde der zwölfiäbr'we Schüler Christ.
Weg als Leiche aus den Sandmassen hervorge-
holt.

* Nordenstadt , 2.. März. Hier wurden diefer
Taoe für einen dienstuntauglich gewordenen 01"-
meindebullen 6000 Mark geboten. Kattm aloub-
ltch, aber wahr ! Das Tier , das etwa 15 Zentner
wiegen soll, wurde „aufs Lebertdgewicht" ausae-
-boten. Die KaufliebbaL"r trieben fick, nun in d-e
Höbe, bis endlich ein Händler aus Bierstadt , der
von einem Wiesbadener Metzger den Auftrag baste,

-' i jedem Preis " zu kaufen, mit 4,01 Mark für das
Pfund den Zuschlag erhielt . Der Ocktze würde fo-
mit etwa 6000 Mark gekostet haben. Doch andern
TagS er'chien der Metzger, für den das Tier ae-
kaust worden war , und bellauptete. der von ihm b--
onftragte Händler sei der Meinung gewesen, der
gebotene Preis gelte für eilt Kilo (also tvcf>f für ein
Pfund ). Der zu'ammengentsene Gemeittderat war
noch längerer Erörterung fchließlich auch damit ein¬
verstanden, daß der Ochfe zu 4,01 Mark für e'n
Kilo in den Besitz des Metzgers übergeben wlste.
Denn auch fo wäre das Schlachstier immerhin noch
mit 3000 Mark gut bezalllt gewefen. Dem M tzaer
muß aber später wieder Reue gekommen fein denn
er weigert sich, auch zu diesem Preise den Btillen
abzunebmen. Jetzt wird sich der Kmispreis von
Tag zu Tag noch erhöben.

lit . Flörsheim , 4. März . Am Mittwo -cki wurde
aus dem Main die Leickv eines unbakannten Mau-
nes van etwa 30—35 Jahren geborgen. Der Tote
war mit dunklem Gebrockanzug, Stehttmloaefra-
aen. braunen Strümpfen tind fcküvarzen Schufen
bekleidet. In einent bei ihm gesnndeinen halben
Milttärpaß stand der Vermerk: Entlassen den 28.
8. 14 dienstuittauglich. Rekr. Dep. Ers. Batl . Jns .-
Reat . 56 Me''el.

ko. Usingen, 6. März . Der König der Bul¬
garen hat ans das Glückwundelearaunn der
Stadt folgende Anttvort gesandt: Ich danke Illnen
tt. der Stadtverordneten -Versammlung für freund¬
liche Wünstlte. Die Gefühle treuer Aullättglch/eit
der Stadt Ustnaen sind mir stets willkommen. Gebe
Gott in absehbarer Zeit eilt frohes Wiedersehen.
Gruß Ferdinand , Rer.

lit . Frankfurt , 5. März . Der frühere, Konnnan-
deur des 18. .Armeekorps, Generaloberst von E i * -
hör n , feiert am 1. April sein goldenes M 'l-tär-
dienstiub' läum. Der liier im Korpsbezirk noch im
besten Andenkeit stehende verdiente General trst
om 1. April 1866 als Fahnenjunker in das 2.
Gardereginteitt z. F . ein.

lit . Frankfurt , 5. Mürz . Professor Dr . Iriodr -ch
Ko epp.  bisheriger Ordinarius der kla'siî eit
Ärchäoloaie in Münster , und votn 1. April d. I . ab
als Direktor der Römifch-Germoni 'chett Kommis-
sioit des Kaiserlich Archiologifchm Instituts in
Frankfurt a. M., wurde zum ordentlichen Honorar¬
professor an der hiesigen Universität ernannt . Pro¬
fessor Tr . Koevp, der im 56. Lebensjahre steht,
wurde zu Biebrich a. Rb. geboren.

Kirchliches.
4 . Limburg, 6. März . Der kirchlichen Auifor-

ernug zu einem allgemeinen Kriegsbettag waren
ie Gläubigen unserer Gemeinde am gestrigen
Imntage zahlreich gefolgt. Der Sakramentau-
npfaug war sehr stark tmd die Gebets stunden tut
>om waren dttrchweg gut besucht. Die feierltche
ZchlußandckHt ttm 5 Uhr, zu der die Glätibiaen
1 überaus großer Zahl erschienen waren , hielt der
»ochlvürdigste Herr Bischof selbst ab. Mit weithin
ernebinbarer Stincme betete er am Schlüsse der
indacht das Friedensgebet des hl. Vaters und stien-
ote den sakrarnentalen Segen, ^ - -

* Berlin , 2. März . Wie die „Gernmnia " vori
zustäirdiger Seite erfährt , hat der katholische Feld¬
propst Dr . Joeppen eine Bisitationsreise nach der
Ostfront unternommen . Er hielt eine Reihe von
Konferenzen in Kowito, Biabostock, Wilna und War¬
schau mit den katholischen Feldgeistlichen ab. An
den Konferettzen beteiligten sich etwa 150 Feldgeist¬
liche. In Warschau benedizierte der Feldprovst am
Sächsischen Vlatz in dem früheren Rannte die russ.
Cerkiew, welche zu einer katholtschen Kirche umge-
wandelt ist u. beute Sf . Heinrich' Urche,h?ißt . An-
wefend waren bei der Feier der Benedizvaung der
Militärgonvernenr v. Befeler und dte ^ 'tz"n der
Behörden. Die Behörden zeigten dem Feldpropst
großes Entgegenkommen. Von Hindenbura wurde
der Feldpropst zum Kossee geladen. Der Feldvropst
war aus seiner Visitationsreise in der Lage, >'ch von
dem vortrefflichen Zustande der katboltscheir?ield
feelsorae zu üborzettovn. Die katholllfben « ofdoton
und die katholische Bevölkerung begrußtm d-n
Ieldpropst überall mit Kundgebungen und großer
Fretide.

* Königsberg , 5. März. Weibbllchaf Dr. Kerr-
m a n n in Frauenbura , ft-über Landtagsabaeord-
netcr in Allevstein-Rössel, ist tm Alter von 80 Jah¬
ren a e st 0 r f>e tt.

Gerichtliches.
* LimGlrg , 4. März . Strafkammer . Der

Schornstoinseaer Franz K. voit Fürfeld soll Ende
Itmt 1915 gebettelt haben n. f' ch auf feinem Rund-
gana eine Hofe und eilten Regenschirm onaeagnet
haben. Die Zeugen ernennen den UnaeAagfett
heute iticht als dgn früheren Bettler wieder un»
mußte kürr seine Frellprechnna erfolgen. — Dte
Ebefron des Irb . Holl von L' tnbnrg ist vom
Schöffengericht hier wegen Untetllchlaau"nta zu 1a
Mark Eleldstrafe venirteilt wordeit. Die nochmaltge
Beweisanfnohme eroibt ihre lln ĉhtich und erriete
daber ibre Freichrechnng. — Der 18jährige ?vaee-
lö'-nor Peter Z. von Langendernbach war tn dte
Woi'ntmg de?- Iafef Esser von da ein-restwam und
f'gffe verschiedene Gea»mstände gestohllm. Er er-
r-äTt 3 Monate Gefängnis . Zwei wegen Hesteret
mitanaeflaate Personen wurden freigefproch"tt.
Der 17 Jahre r-st-r Arbeiter Will, B vor,
rod bat einem Mstarbester e-nen Rvckwck tmt
half gestohlen. Er ' st deshalb vom Schöfsmger'wt
in Herborn zu 3 Wochen Gefängnis verurte ' P
worden. Die von ihm eingelegte Berufung wtro
verworfen. ,

fc . Wiesbaden , 4. März . Für den Bebend
Denstcher Krieoerveferanen vertneb der 56 -ä^—"0
wilderf'ändler Heinrich Klein im Sommer vorigen

Wiesbaden und Untaegend. Latst Vertrag mußte
«Wn für den Wondstmnch 25 Vfo. mrd für ieoes
Bild 15 Pfa . dem Verbände obsiefern durfte ab t
•tt keinem Talle mehr als 1k) Prozent vet-d-en-m.
Der niste Mann aber na^nt bedeutend böbe'-e Pre-
-ent 'ätze, ja bis z„ zehn Mark , fo dab er über 1600
Mark in kurzer Fr ' st v-rdie^fe, srist d' e^
foso, recht aeme'nachä̂ rl 'che U" sbe.,,f,,.nn he«
listims auf besten der allgemeinen Wch'ltöfiakät
schickte die Strafkammer den Klein neun Monate
ins Gefännnis.

Vermischtes.
Die Lawlnctigksahr in Südosttirol

WB. Wien, 3. März . Die Korrespondenz Her-
zoa meldet aus Innsbruck : Die Lawinettaesahr in
Südosttircil dauert nnaenbwächf an und hat neuer-
lich zu. schfveren llnalückssällen geführt - Nckch den
letzten hier vorlieagnden Nachrichten wurden in
Südofttirol sechs Personen in den letzten Tagen
von niedergehenden Lawinen geföfet und mehrere
schmor verletzt. Eine Person wird noch vermisst u.
dürste ebenfalls den weißen Tod aefunden haben.
In Südwesttirol wurden 14 Porsoneit durch La¬
winen rptöel . Mehrere Personen werden vermißt.
Bei diesen Lawinenstürzen wurden vier Alver .»
Hütten fortae rissen,  27 Haustiere tarnen
hierbei um. Die Korresvondenz Herzog meldet
ferner aus Spital am Ptzrlm : Der Student Erich
Müller , der von hier aus kne Fußtour auf die
Hochallp unternabtn und bis abends nicht ztrrück-
oekebrt war . wurde von einer Rettttnasgefellschaft
oberlwlb des Hochalmfattels mit einer Verwun¬
dung an d-ec Schläfe tot aufaesnnden.

Der „Hunne" als Kapellmeister.
Die Times hat neben deit allgemeinen Krieas-

iinasten noch einen besonderen Kummer, der dieser
Kulturträgerin eigener Art schier das Herz ab-
frißt . Man höre und entsetze sich. Der Vize-
könig von Indien  hat einen deutschen
Kapellmeister,  der bis ans den hentmett
Tao, frei tmthergehl ! Die „Eurovatsche Gesell-
fchast in Indien " batte der Regternna schon mehr-
fach vergeblich zu verstellen gegeben, daß dieser
v„stand mtbalfbar und für die Sicherheit der bri¬
tischen Herrschaft in Indien gefährlich sei. Schließ-
lich wurde int Indischen  R e i chs r a t ein
förmlicher Protest  einaebracht . Seiner Maiestät
getreue Untertatteit in Indien sähen mit höchstem
Unwillen, daß der deutsche Hr . Büchner  wäh¬
rend diefer ganzen Zeit das Kommando über bri-
tisckte Mnsitanten habe, die zum Teil , wenn nicht
alle, früher Soldaten gewesen seien, und daß dieser
Herr sich in der nnmitwlbaren Uma-ebmtg Sr.
Exzellenz des Vizekönias bewegen dürfe. Die ein-
ziap Antwort auf diesen Protest war der Hwavem
auf die amtlichen Bestimmungen uber dre Bem a
sichtiaung feindlicher Staatsangehortger.
schrieb die (ilefellickraft abermals und stelltê oie
Frage , ab die Regiernng die Absicht habe, Herrn
Büchner noch weiter in seiner Stellima zu belasten.
Die lakonische Antwort lautete : Dte Regu.rung
oon Indien sei nickst in der Lage,^ sich mit or
„Europäischen Gesellschaft von Indien über Ein-
relfülle dreier Art zu unterhalten

Herr Büchner bleibt also tut Amt, und am
Hofe des Vizekönias ertönt nach wie vor Hunnen-
mnsik. Der Dizekönia hat offenbar feinere Ohren
als seilte Landsleute und liegt zu den engl lickten
Kapellmeistern kein Vertrauen . Mögen also dte
Posaunen des Herrn Bitckmer so lange blasen, bis
das Kaiserreich Indien znsammensturzt!

Telegramms»
Preußisches Abgeordnetenhaus.

Der Senioreitkonvent des Abgeordnetenhauses
trat ant Samstag mittag - zu einer Beratung zu¬
sammen und einigte sich dahin , den Mittwoch näch¬
ster Woche, sitzungsfret zu lassen zugunsten einer
Beschleilniguug der Verhandlungen des Hauslwl-
ttmgsauschusses und die Etatsberatnng im Plenum
unter Ausschaltung aller anderen Vorlagen so zu

fördern , daß der Etat mit dem 15. März als er¬
ledigt dem Herrenhaus übergeben werden kann.
Die Frage der Vertagung wird den Seniorenkon¬
vent in einer neuen für Mittwoch vorgesehenen
Sitzung beschäftigen, weil mehrere Fraktionen sich
hierüber noch nicht schlüssig geworden sind.

Pulverexplosion in einem Pariser Fort.
Bon der Schweizer Gr *«ze, 5. März , (zf.) In

dem Festungsgürtel von Paris ist bei Saint Denis
das Fort Doube - Cour onne  dttrch eine Pttl-
verexplosion in die Luft gesprengt  worden.
Das Fort steht noch in Brand . Es hatte als Mu¬
nitionsdepot gedient : wahrscheinlich wtrrde aber
auch Pulver in oder bei dem Fort fabriziert , denn,
wie Havas andeutet , sollen zahlreiche Leiste aus
der Zivilbevölkerung der llmgobung getötet wor¬
den sein. Viele Personen wurden verlebt.

Paris , 6. März . Die Pulvererplosioit in
Donble-Couronne hat viele Opfer gefordert. Bis
zwei Uhr nachmittags waren 45 T 0 t e und 250
Verletzte  sestgestellt . Ein vordeisahrender
Straßenbahnwagen wurde durch die gewaltige Er-
plosion umgeworfen: von seinen 32 Insassen sind
viele verletzt. Umhergeschleuderte Maucrstücke
richteten an den Häusern der Umgegend großen
Schaden an. Die Fensterscheiben gingen in Trüm¬
mer. Ein ungeheurer Trichter im Erdboden be¬
zeichnet die Stelle , wo die Explosion stattfand,
lieber die Ursache des Unglücks ist sicheres bisher
näht zit ermitteln gewesen.

WB. Paris , 6. März . Bei der Explosion in
Dotchl-Eotrronne gab es, soweit bisher festaestellt
wurde, 22 Tote und 66 Verwtmdete. 7 Soldaten
sollen ttoch unter den Trümmern begraben sein.

WB . Amsterdam, 6. März . Nach den vorläitfi-
gen Feststellungen kamen 200 Personen ums Le¬
ben. Die Zahl der Verletzten ist weit größer. Das
Fort Doichle-Couronne war seit Kriegsausbntch
als Munitionsfabrik in größtem Stile eingerich¬
tet , in der vor allem Pulver hcrgestellt wtrrde. Die
Fabrikanlagen sind vollständig vernichtet.

Der Weltkrieg.
Bevorstebender Abbruch der diploma¬

tischen Beziehungen zu Portugal?
Zürich, 5. März . Aus Lissabon wird der „B.

Mp ." gemeldet, man erwm-te dort den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland. Die
Dentichen ziehen ihr Geld von den Banken zurück.
Zahlreiche deutsche Familien sind bereits abge-
reist.

Der schnelle Untergang der „Provence ".
WB. Genf, 5. März . AnS Paris loird gemel¬

det : Dmch die anttliche Untersuchung über die
Ver'senkttng des Hilsskrettzers „Provence" wurde
festgestellt, daß das Schiff von einem der neuesten
Unterfeebootttzps torpediert wurde. Die Schnel¬
ligkeit, mit der die „Provence ", die durch die Ex¬
plosion des auf sie angefeuten Geschoßes vollstän¬
dig zerstört wurde, versank, läßt darauf 'lhließen,
daß die Zerstöntitgsmittcl der neuen deutschen Un¬
terseeboote ganz furchtbare sind.

Die Schlacht vor Verdun.
WB. Genf, 6. März . Die Berichte Ioffres vom

Samstag riefen in Paris Beunruhigung hervor,
weil die dort verbreitet gewesenen Privatmeldun-
GUtt über enorme französische Verlnste bei den atts-
sichtslosen Angriffen gegen das Dorf Douanmont
durch sie bestätigt als entkräftet wttrden. Die
Militärkritikev Berthaitt und Rottsset. welche für
den Heroismus der französischen Verduntruppen
ttneingefchränktes Lob fittden, erklären, daß die
dortigen Generale  nicht auf der Höhe ihrer
großen Airfgabe seien.

Portugal beharrt auf der Beschlag¬
nahme der deutschen Schiffe.

WB. Genf, 6. März . Der Lhoiter „Pregräs"
erfälmt aus Lissabon, das; die portugicsischo Negie¬
rung in Beantwort,inc , des deutschen Protestes -er¬
klärt hat : Portmal halte seine Aktion hin-
sichtlich der beschlagnahmten deutschen Handels-
schiffe aufrecht.

Lord Fisher.
London, 5. März , (zst) Der pi"alamentariM

Korrespondent des „Daily Chronicle" meldet, das;
Lord Fisher,  der früber erste Seelord , ein neues
Amt erhalten soll, wahrscheittlichwerde er Mit-
glied des Kriegsrats werden.

Der Papst als Fürsprecher angerufen.
Posen, 5. März , (zf.) Durch Vermittlung des

Kardinals Frühwirth in München sandte das War¬
schauer Fllrsorae -Komitee eine Bittadresse an den
Papst ab. Der Papst wird darin um seine Für¬
bitte angeflebt . daß England die Erlaubists der
Lobensmittelznfnhr aus Amerika für die Bevolke«
ritng Polens gebe.

Die Minengesahr i» schwedischen Gewässern.
Stockhoim, 6. N/ärz. Der schwedische Marinestab

erhält neuerdings häufige Berichte über das Auf-
treten von Treibminen und von Minan -Erpwsiönen
an der Ostküste von Oeland . Der Marin -estab
ordnete daraufhin die Unschädlichntachnnig berjem-
gcit Minen an , die den Verkehr im schwedischen
Seegebiet bedrohen.

Reines  nnverfälschtes
Naturprodukt

seit 30 Jahren sind Fay’s ächte Sodener
Mineral -Pastillen , hergestellt aus achtem
Sodener Dnellsalz in Verbindung mit
feinster Znckerraffinade. Preis nach wie

vor nur 85  Psg . die Schachtel. 174



Jesus! Maria! Joseph!

Herr, dem Wille
geschehe!

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , unsern lieben
Sohn und Bruder

Nachruf.
Am 27. Februar starb den Heldentod in Folge

schwerer Verwundung, der

Wehrmsna JOS . HeiSStPiCll
aus Niederzeuzheim.

Wir verlieren in dem Verblichenen einen unserer
besten und pflichttreuesten Kameraden, dem jede
von uns ein ehrendes Gedenken bewahren wird.

1 taeraie»derI.lemp.Laoh.-lgl.-llf

Herr, dein Wille geschehe!

Wiedersehen, war seine und unsere
Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 25 Febr.
1916, nach 10 monatlicher treuer PflichterfülluuS
unser herzensguter, innigstgeliebter Sohn, unvergeß'
Hoher Bruder, Enkel und Neffe

Georg Alfons Becker
Füsilier im Inf. Regt. Nr. 80

im blühenden Alter von 20 Jahren.

In tiefstem Schmerz:

Familie Heinrich Becker Wwe.
nebst Kindern und Anverwandten.

Lindenholzhansen , Frankfurt,
den 6. März 1916.

MMMUkWl,
Gute Handschrift erforderlich, sicher und gewandtA

Rechnen. Antritt sofort. Wo, sagt, die Expedition.

Erstklassiger

hat noch itntge Tage frei.
1364 Näheres Exvediti n.

findet zu Ostern Stelle. [1316
üötel z . Alten Post,

Limburg (Lahn)._

Lehrling
mit guter Schulbildung gef.
1739  Glaser LWvM.

Ein junger
Hausbursche

gesucht 1251
PI ». Dohsv.
Hospitalstraße.

Beton- und
Erdarbeiter
sofort gesucht.Poüei * Werner,
Baustelle: Weißblechwalzwerk
1315 Wissen a. Sieg

Suche für meinen Sohn,
14 Jahre alt, 1ü73

Kehrstelle
in fflufmonniidiem SOro.

Off «nt. Nr. 1273 an die
Exp' d. dieser Zeitung.

Bäckergeselle
gesucht. 1252

PI ». Dohsy.
Hospitalslrage.

Gin» riefitlii
unter günstigen Bedingungen
gesucht. 1350

A »»tei » Fftrger,
Bäckermeister, Hadamar.

Lehrling
zu Ostern gesucht. 1366
Jos . Bartz , Kunst- u. Bau-

glaseret, Hospitalstraße 3.
Em tüchtiger

für Doppelspänner sofort
gesucht. 1379

Jos . Eondermarir »,
Limburg.

sofort gesucht.ZiiBsnennarn’sßliB Bauere!-
Limburg.^ ^"

Zu Ostern für meine
und Kunstdruckerei, gegen
gülung ein

0

Setzerlehrliiß
mit guten Schnlkennl»
aus achtbarer Familie gc!" .Üülilll PtDlb1’>

»
zur Bedienung einer Wob
Lokomotive gesucht AngP,
unt. 1373 an vie Exv^ ^

LA - MmMdlNH!
gesucht- A

Näheres in der Expedits
Ein braves, williges, ffÄz

ges, kinderliebendes

Mädchen
gesucht. 16 Jahre alt. ^
Fr G . Hai ui , Höchst a-

Köiiigstemerstr. 29._,

ein IW«W>
wird auf soiort nach
gesucht.

Zu erfragen Expedi tiojj>

Besserer« die«.»
das kochen kann und
Hausarbeit versteht, für 'j
Haushalt zum I. April
.«ad Ems gesucht.

Offerten mit Gehau»
sprüchen zu richten an

Frau Dr . Votf «*’ ),
Bad Ems, Winterberg st^

Sunses NiiSW...
als angehende Verkäufer-" ^
Stütze im Haushalt in
Metzgerei gesucht. 0H

Offerten unter 131»'*'
die Expedition._ —' ijfjfi

Em fleißiges f1'
Lehr«„ädchc'°

aus guter Familie gege"
gütung für mein
Schreibwarengeschäft
Adolf Sternberg , Liw^

Für ein 14jähr.
Mädchen , dessen Mutter
storbeu und Later kraue {{(
wird Stelle in einem A'. cf
losen Haushalt fof. ÖefH„jJeC
wird nicht auf Lohn,
mehr auf gute Beha"̂ e>>
gefthen. Näheres zu erstes»

Hol;verstelger«ng.
Die Gemeinde Wölferlingen versteigert

Dienstag, den7. März 1916, vorm. 10  Uhr,
Anfang im Distr. Hochstruth (Dreifelder Weg) :

310 Rm. buchenes Scheit- und Knüppelholz,
2500 St buchene Wellen,
1 60 St . Fichtenstangen 5 Kl. (zwischen 12 u. 1 Uhr).

Wölferlingen , den 2. März 19 6.
1304 Vohl, Bürgermeister.

Apollo -Theater.
Heute Montag abend von 7 Uhr an nochmals:Per Tmmel.

Vorschuß-Verein zu Limburg
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht.
Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem abge¬

sonderten Raume einen nach den neuesten Erfahrungen ein¬
gerichteten fener - und schmelzstcheren

Panzer-Fächerschrank
mit Fächern verschiedener Größe zum Aufbewahren von Doku¬
menten , Wertpapieren , Edelmetallen u. Kostbarkeiten
aller Art und vermieten die Fächer zu billigen Sätzen — schon
von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder. Die Schlösser
sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Verwendung von
zwei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden können, von
denen einen der Mieter , den anderen der Vorstand erhält.
Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters nicht
geöffnet werden. — Zur Erledigung ihrer Geschäfte, wie
Abtrennung der Zinsscheine und dergl., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung, und zwar von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 5>- Uhr nachmittags. — Wir
bitten unsere Mitglieder, sich die Einrichtung anzusehen, die
sich überrall starken Zuspruchs erfreut.
1684 Der Vorstand.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

Tniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Wilh . Lehnard senioe , Kornmarkt.

Keine Butternot mehr ! Brotanfstrich!
vollständiger Ersatz für Butler , Margarine und Fett , auch
für Saucen zu verwenden. An Güte und Billigkeit unüber¬
troffen. Probesendung 1.25 M franko bei Voreinsendung
d Betr. N ' chn. ?0 Pfg . mehr. Wiederverkäufer Rabatt.
Menehaa ., Düsseldorf, Cornelienstr. 90. 1756

Mache hiermit auf weine

Butten, Zuber, Eimer,
Blumenkübel imv Butterfässer

aufmerksam
Mitrl Hemmer,

Limburg . Knferei , AustrnßeI Nr. 4.
4* » — Hinter der Turnhalle . —

Am 29. 2. 1916 ist eine Bekanntn^ chun̂ betreffend

MOl DES WM SA NW« »
erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungwird in den Amts¬
blättern bekannt gegeben.

Stellv. teroifOiMMiräo 18. RlMköM-
Bekaurttmachmts.

Da ein Wechsel in der Leitung des städtischen Schlacht¬
hofes bevorsteht, ersuchen wir dringend, sämtliche «och rück¬
ständigen Rechnungen für den Schlachlhos bis spätestens
zum 20 . ds . Mts . bei uns oder bei der Schlachthosver-
waftung einzureichen.

Limburg » den 2. März 1916. 1367
Der Magistrat : Heppe I.

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Acrztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospita'straße No. 9 und in den durch Plakate kenntl

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 1589

Bekanntmachung.
Durch Vermittlung der städtischen Verwaltung sind be¬

schafftu. werden an nachbenannten Verkaufsstellen abgegeben:
Graupen (grob) Verkaufspreis 40 Pfg. das Pfund.
Weizengries „ 45 „

Verkaufsstellenfür Graupen und Gries : Chrisimann, Frings,
Schliefer, Nehren, Keßler. Für Gries  außerdem : Oldinger,
Krepping. Fiebig, Kloos, Schade & Füllgrabe, Beamten=Konsum-
Verein.

Limburg , den 3. März 1916. 1352
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung.
Die Geschäftsstunden in den städtischen Verwaltungs¬

zweigen auf dem Raihause — mit Ausnahme de- Stande . -
amts — werden von heute ab für das Publikum aus du
Zeit von

8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
festgesetzt. Bei dem Standesamt  bleiben die seitherigen
Geschäftsstundenvon 8 —12 Uhr vormittags bestehen.

Nachmittags sind alle  Geschäftsräume für das
Publikum geschloffen.

Limburg , den 29. Februar 1916.
1351 Der Magistrat:

Haerten.

UMiM '8  Salatöl Ersatz
Das Beste auf diesem Gebiete. Reinschmeckene, lange haltbar,
leicht gefärbt, konserviert, aus gesundheitsfördernden, nahr¬
haften und medizin. Drogen hergestellt. Mundwirkung dem
besten Salatöl gleich. Geschmack diesem ähnlich u. bekömm¬
lich. Korbflaschen von 10—20 Liter. Preis per Liter 1.30 Mk.,
bei 25 Liter 1.20 Mk. Probeflasche nicht unt. 10 Litfr Zahlungsf.
Vertreter sucht Richard Busch, Freiburg i. Br., Längenhardstr. 8

Fertige Packungen,
eigene Füllung,

daher Garantief.Inhalt.
Steinhäger, Rum, Cognac.

Zwetschen, Madeira, Portwein.
' >, Liter Inh. d. Stck. 70 Pfg.
*io » ,, d. ^ 100 „

Rotwein, Samos, Cherry
z/io Li er Inh. d. Stck. 80 Pfg.

Ernst Bielefeld,
Hotel „Zur Alten Post“,

1317 Limburg.
Gut erhaltener
Kuhwagen und

Pflug
zu verkaufen. 1369

Wagner Meiiser,
Oberrod, Kr. Westerburg.

Neuheiten in

«er - ii esartttoaen
in groß Auswahl eingetroffen.

Jakob  fUeyer,
Möbelgeschäft,

1334 Barfüßerstraße 12.
Heirat!

Alleinstehender Geschäfts¬
mann, vom Lande, Ende der
30er I ., kath. guten soliden
Charakter, militärfrei mit eig.
Haus und Geschäft, wünscht
mit kath. etw vermögenden
Fräulein von 26—36 Jahren,
vom Lande mit tadelloser Ver¬
gangenheit in Briefwechsel zu
treten, zwecks baldiger Heirat.
Witlwe wenn, auch mit einem
Kind nicht ausgeschlossen.
Angeb. nebst Bild wolle man
unter W . 1875 an die Ex¬
pedition d. Blattes.

Gartengeriite
Drahtgeflechte
sierkie
Kessel
Buttermaschinen

>Waschmaschinen.

J. 8ß.lim.
Ein Fahrhnnd

zu verkamen . 1356
Metternich, Mctzgermeistcr.

Hundsangen.
Kleine Wohnung , ■< Zim¬
mer und Küche, zu vermieten.
1347 Erbachstraße 5.

2 meiiiandergehende, helle
>nmöblierte

WkM-MSk
Mitte der Stadt , zum 1. April

zn mieten gesucht.
Offerten unter 1298 an die

Expedition.

4 öd. SMMMOMg
im ersten Stock mit Bad, Gas,
elektr. Licht, Bleich-niese und
Garten , zu vermieten. 384

Haus Gertrud,
am Schassberg.

Hm■■ etraoöiiuna
mit Küche, Gas u. Zubehör
per I. April zu vermieten

Waßerkansweg 6 a,
1242 Brückenvorstadt.

Ein kleines Wohnhaus z.
Alleinbew,3-Z,mmerivohnuug
u Zubehör p 1. April zu verm.
Näh. Salzgasse 10. 1355

2 ziimier unü Me
sofort zu vermieten. 1311

Bl menröderstr. 2.

All SoMfpJuiirlllcrt
auf mehrere Wochen zum
Wafferfahren bei Dampfwalz¬
arbeiten sofort gesucht.

Angebote unter Nr 1385
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Millionen ge' rauchen sie gegen
Hnsten,.Heiserkeit, Berschleim-
ii,ig, Katarrh , schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie als
Borbeugung geg.Erkältungrn,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!

Ii not  b °gl. Zeugnisse von
” iUU 41ersten u. Privaten ver¬
bürgend sicheren Erfolg . Paket
25 Pf ., T ose 50Pf . str>eo«packung
15 Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in pim-
durg. F z. Nehren , Inh . Heiur.
Metzler in Limburg. Louis Lanz
in Limburg. Peter RieS l. in
Elz. Franz Siebert Söhne in
Hadamar . I . Leu -hner , Nfl.
in Mon .avaur . Ant . Schneider
in Alpenrod. J »f. Henrich in
Rennerod. Paul Leber i. Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Weyer.
Jak . Rauch in Camberg. Apo¬
theke i. Mengerskirchen. Fcrd.
Orth i. Frickhofen. Aug. Scheid
in Dauborn . 1205

KunftgewerBefcBufeOffen Bad a.M.
Ausoifdung von Schäfern und

Schäferinnen.
GroßB. Direktor Prof EBerBardt.

' 1552

soecK-uiurst:
arte Mettwurst 22.— MIHarte Mettwurst 22.— Mk.

Schinkenwurst 18.—
Schweineschmalz SO¬ „
Rindertalg SO.— »»
Vorderschinken 25 — 99
Speck 27.— 11
Leberwurst 16.—
Brühpolnische 16.50 „
CchsenmaulsUlze 8.50 „
Ochsenmaulsalat 7.50 11
Schinkenspeck 25.— 11
Hintersohinken 26.— n

ä 10 Pfund Postkolli.
Versand nur gegen Vorein¬

sendung des Betrages. Sofort
bestellen, da große Nachfrage.
^ Georg Föllmer,
g Hannover-Linden 37.

Schöne [1271

im 1. Stock mit allem Zubehör
per 1. April >916 zu vermiet.
Näh. Wiefenstraße9, 11. St.

WüSielm Stören
Musketier im Hessischen Leibregiment 117

zu sich in die Ewigkeit zu rufen. Im jugendlichen Alter von 21 Jahren
fiel er und teilte den Heldentod mit seinem jüngsten Bruder am 24.
Februar 1916.

Um ein frommes Gedenken bittet
Goch , 4. März 1916.

Familie Rektor Storni.
Das feierliche Seelenamt findet statt in der Pfarrkirche zu Goch

am Mittwoch, 8 März, 8 'fi  Uhr.

“Rhelnlsohi »»
Technikum Bii
Maschinenbau,

Automobilbau

Amtliche Anzeigen, j

Kultivatoren
Niiemascltinen
J auchepumpcn

liefert billigst -

Andreas Dienen,
Eisen - und Maschinenhandlung
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